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Deutfhland 
Dresden, vom 31. Oetober. — Durch eine oͤffent⸗ 


liche Bekanntmachung wurde den Bewohnern Dresdens 


das diesjährige Reformationsfeſt als ein Tag angefüns 
digt, der durch die denſelben angeordnete Einfuͤh⸗ 
rung der Commun⸗Repräſentanten und als ein Feſt des 
Dankes fuͤr die wiederhergeſtellte Ruhe und Ordnung, 
auch fuͤr die geſammte Einwohnerſchaft, von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit ſey. Drei Kanonenſchuͤſſe, das Ge⸗ 
läute der Glocken und Geſang vom Kreuzthurme herab, 
verkündeten den Anbruch des feierlichen Tages. Fruͤh 
um 7 Uhr verſammelten ſich die Mitglieder des Stadt- 
raths und ſaͤmmtliche Kommun-⸗Repruͤſentanten auf dem 
Rathhaus, und es ſtellte hierauf der Koͤnigl, Commiſ⸗ 
ſarins, der wirkliche geheime Rath und Kanzler von 
Koenneritz Excell. dieſe neugewählten Vertreter ſaͤmmt⸗ 
licher hieſiget Kommunen ohne Unterſchied der Gerichts 
barkeit dem Stadtmagiſtrate in feierlicher Rede vor. 
Halb 8 Uhr büdeten ſich aus dieſen Behörden und 
dem Koͤnigl. Commiſſar an der Spitze ein Zug, wel⸗ 
chem ſich die Innungen durch Deputationen anſchloſſen. 
Diefer Zug bewegte ſich unter Glockengelaͤute nach der 


Kreuzkirche, von wo ihnen die Geiſtlichen und Schul 


lehrer mit den Schuͤlern der Kreuzſchule entgegen kamen, 
durch doppelte Reihen, welche ihrem Wunſche gemaͤß, 
die Kommunal- und Burgergarde gebildet hatten. In 
der Kirche fand hierauf ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt, 
wobei der Superintendent Dr. Seltenreich die Predigt 
hielt. Nach beendetem Gottesdienſt begab ſich der Zug 
unter Aufuͤhvung der Geiſtlichkeit und der Kreuzſchule 
und unter Glockengelaͤute nach dem Markt zurück in 
das von der Kommunal- und der Buͤrgergarde daſelbſt 
gebildete Viereck, welches von dichten Maſſen des ver⸗ 
ſammelten Volks, fo viel deſſen der große Platz nur 
faßte, umringt war. Aus allen Fenſtern, ſogar vom 
den Dächern: herab, ſahem die Zuſchauer: Jetzt nahte ſich 


vom Koͤnial. Schloſſe her durch zwei vom Militair ges 
bildete Reihen ein zweiter Zug, geführt vom Militair⸗ 
Gouverneur mit der weißen Binde als Commandant 
der hieſigen Kommunalgarde, an feiner Spitze Se. 
Koͤnigl. Hoheit, der Prinz Mitregent und des Prinzen 
Johann Koͤnigl. Hoheit mit ihrem Gefolge, ſaͤmmtliche 
Miniſter, die Mitglieder des Geheimen Raths und 
der Generalſtab. Nach einer kurzen feierlichen Stille 
wurde hierauf, unter Begleitung von Blaſeinſtrumen⸗ 
ten das: „Herr Gott, dich loben wir ꝛc.“ angeſtimmt. 
Als nun auf dieſe Art die Verſammlung dem Hoͤchſten 
ihren Dank für die großen Ereigniffe der letzten Wo⸗ 
chen, die nach augenblicklicher Noth und Gefahr zu 
Heil und Segen fuͤhren werden, in feierlicher Andacht 
dargebracht, da brachen in dem tauſendſtimmigen Jubel⸗ 
ruf: Lebet hoch! die Gefühle des Dankes und der 
Verehrung gegen den geliebten Koͤnig, gegen den uns 
von ihm gegebenen geliebten Mitregenten aus, und aus 
den Fenſtern wehten weiße Tuͤcher in dem aufwogenden 


Jubel, deſſen unwillkuͤhrliche Ausbruͤche im: Munde des 


begeifterten: Volks ſich vielfach erneuerten, als Magiſtrat 
und Kommun Repraͤſentanten die geliebten Prinzen 
nach dem Schloſſe zuruͤckgeleiteten, um von dort aus 
ſich nach dem Rathhaus zuruck zu begeben, und daſelbſt 
vorläufige Anweiſungen über die neue Geſtaltung der 
Geſchaͤftsverhaͤltniſſe zu empfangen. Der Stadtrath 
ließ ſodann in den feiner Aufſicht untergebenen Iffent⸗ 
lichen Anſtalten ein fejtliches: Mahl, verabreichen Mehr⸗ 
fach hatte ſich der Wunſch ausgeſprochen, am Abende 
des Feſtes eine Erleuchtung der Stadt zu veranſtalten. 
Sie fand ſtatt, und zeichnete ſich beſonders durch Be⸗ 
leuchtungen der ſchon am Tage mit Laubgewinden und 
andern Verzierungen derorirten Kirchen und Thuͤrme 
aus, wiewohl dieſen Veranſtaltungen der am Abende 
etwas heftige Wind nicht guͤnſtig war. Reich und 
annig war die Verzierung des Nathhauſes mit dem 


von einem Regenbogen umslänzten Koͤnigl. Saͤchſiſchen 
Wappen, radienfoͤrmig umgeben von 18 goldenen Lan⸗ 
zen, den Sinnbildern unſerer 18 Kommunalgarden⸗ 
Compagnien. Aber auch au vielen Privathaͤuſern ſprach 
ſich die andaͤchtig dankbare Auffaſſung des ſchoͤnen 
Doppelfeſtes, die begeiſterte Liebe für Fuͤrſt und Vater⸗ 
land und das erneuerte Geluͤbde der alten Treue, kirch⸗ 
licher und buͤrgerlicher Eintracht in ſinnreichen Emble⸗ 
men und Inſchriften aus. 2 


Btaunſchweig, vom 25. October. — Es find 
hier Schreiben aus London in unſerer großen Landes⸗ 
Angelegenheit bis zum 19ten d. eingegangen. Die 
Aufnahme des Grafen von Oberg, Abgeordneten der 
hieſigen Landftände, iſt ſtets die ausgezeichnetſte, ſowohl 
von Seiten Sr. Maj. des Königs, als der Miniſter. 
Se. Majeſtät zeigen ein Wohlwollen für unſer Land, 
welches man ein wahrhaft väterliches nennen kann, und 
das jeden Braunſchweiger zu dem innigſten Danke ent⸗ 
flammen muß. Auch leidet es keinen Zweifel, daß die, 
fer maͤchtige, gerechte und weiſe Monarch, Mittel und 
Wege finden werde, Brauuſchweigs Glück und Frieden 
aufrecht zu erhalten, und, durch Güte oder Kraft, zu 
bewirken, daß unſer Wilhelm auch der unſre bleibe. 
Dieſes iſt gewiß, und dieſes muß uns beruhigen. Ganz 


gleiche Nachrichten ſind zu Frankfurt a. M. eingegan⸗ 


gen; auch dort ſieht man ein, daß dem Lande definitiv 
geholfen werden muß. - 5 

Durch ein Reſeript des Herzogl. Staatsminifterii 
vom 7ten d. M. iſt eine aus den Kammerraͤthen Geller 
und Boͤhlken beſtehende Kommiſſion ernannt worden, 
um den Umfang der von dem Kanzlei⸗Direktor Bitter, 
auf den Grund einer hoͤchſten Orts ihm ertheilten 


Generalvollmacht mit verſchiedenen Gemeinden und 
Unterthanen über Dominiab, Klofters und Stiftsguͤter, 


ſo wie uͤber Zehnten, Dienſte und andere Grundabgaben 
abgeſchloſſenen reſp. Kaufkontrakte und Abloͤſungsver, 
träge und den Betrag der gezahlten und noch ruͤckſtaͤn⸗ 
digen Kauf- und Abloͤſungsgelder zu ermitteln. 


Kaſſel, vom 1. November. — Se. Durchl. der 
Fuͤrſt v. Waldeck haben die Landftände ihres Fuͤrſten⸗ 
thums zuſammenberufen, welche einen engern Ausſchuß 
erwählt haben, um die Geſchaͤfte vorläufig zu berathen. 


F r a n kr ei g. 


Paris, vom 29, October. — Das lournal du 


Commerce enthielt geſtern einen Artikel, worin es 


die Nothwendigkeit darzuthun ſachte, bei einer Ver⸗ 
änderung des Kabinets die Finanzen einem durch ſeinen 
Charakter und ſeine Talente hervorragenden Staats- 
manne anzuvertrauen, und ihm zugleich die Praͤſidentur 
des Miniſter Rathes beizulegen, damit er Einfluß 
genug auf die übrigen Miniſterien ausüͤbe, um die 
Ausgaben derſelben auf die gehoͤrigen Graͤuzen zu be⸗ 
ſchraͤnken. Die Gazette de France bemerkt in Bezug 


um dieſen Traum zu zerſtoͤren. 
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auf dieſen Plan Folgendes: „Die Doetrinairs glaub⸗ 


ten mit den Revolution Männern Ordnung und Ruhe 
herſtellen zu können, Drei Monate haben hingereicht, 
Da aber der Libe⸗ 
ralismus ſehr gut weiß, daß das Wohlbefinden des 
Volkes das erſte Streben eines Miniſters ſeyn muß, 
fo glaubt er jetzt durch Finanzpläne dieſes Wohlbe⸗ 
finden zu erreichen, vergißt aber, daß die ſeinen An⸗ 
hang bildenden Revolutions⸗Maͤnner eben fo wenig fir 
den Schatz und den oͤffentlichen Kredit, als fuͤr die 
innere Ruhe und Ordnung taugen. Kaum legen die 
Doctrinairs das Staatsruder nieder, als auch ſchon 
die Financiers mit einem vollſtaͤndigen Plan einer 
Wieder⸗Geburt des Staates durch die Finanzen hervor—⸗ 
treten. Dieſer Plan iſt im Journale der Herren 
Laffitte und C. Perier enthalten, die wahrſcheinlich an 
die Stelle der Herren Guizot und von Broglie treten 
werden. Ein Finanz⸗Miniſter, der zugleich Premier⸗ 
Miniſter iſt, ſoll die konſumirenden Miniſterien 
kontroliren und Einheit in die Verwaltung bringen, 
indem er für ſeine Kollegen die Schnur des Geld- 
beutels feſt Hält. Dieſer Plau iſt lobenswerth, weil 
darin der Wunſch herrſcht, Ordnung in die Finanzen 
zu bringen und dadurch der Unordnung in den Ge⸗ 
muͤthern Einhalt zu thun. Ein ſolches Syſtem findet 
aber auf die gegenwärtigen Umſtaͤnde keine Auwendung. 
Die Urſachen, welche den Kredit geſchwaͤcht, die Erz 
hebung der Steuern gehindert, den Gewerbfleiß und 
Handel gelaͤhmt haben, ſtehen nicht mit Finanzplaͤnen, 
ſondern mit politiſchen Prinzipien, in Verbindung, 
Wenn man alſo als Huͤlfsmittel Finanz⸗Maßregeln vor⸗ 
ſchlaͤgt, durch welche man mit Muͤhe eine Erſparniß 
von 60 Millionen herausbringt, ſo bekaͤmpft man das 
Uebel nur in feinen Folgen, ohne es ſelber zu errei⸗ 
chen.“ — Der Patriote, ein revolutionnaires Blatt, 
teitt Schon im voraus gegen Herrn Laffitte als kuͤnfti⸗ 
gen Premier-Miniſter auf und meint, man könne ſehr 
gut in der zweiten Reihe glaͤnzen, während man in 
der erſten verdunkelt wuͤrde, man koͤnne ein geſchickter 
Finanzmann ſeyn und doch zum Staatsmanne jo we⸗ 
nig taugen, als Gerr Guizot, der ein ganz tuͤchtiger 
Profeſſor ſey. Herr Lafitte werde daher gut thun, 
auf feiner Weigerung zu beharren und den Bitten 
feiner Freunde nicht nachzugeben, 

Daſſelbe Blatt giebt dem zu erwartenden Mini⸗ 
ſterium von der aͤußerſten linken Seite folgende ms 
ſtruetion: „Die neuen Miniſter dürfen nie aus den 
Augen verlieren, daß, da die Aufgabe, die ſie ſich ge 
ſtellt, ſie nothwendig in einen Krieg mit den parla⸗ 
mentariſchen Vorurtheilen verwickeln muß, 
in der. Öffentlichen Meinung eine Stuͤtze finden koͤnnen. 
Nicht daß wir ihnen den Rath geben wollen, die ger 
ſetzliche Ordnung zu uͤbertreten; wir behaupten blos, 
daß ſie bei ihren Handlungen ſtets von der Idee aus⸗ 
gehen muͤſſen, daß ein ſolches äußerſtes Mittel ih: 
nen nicht verboten ſey. Wir ſtuͤtzen dieſe Anſicht 


ſie allein 


einmal darauf, daß die gegenwärtige angeblich geſetzliche 
Ordnung blos proviſoriſch iſt, 
mern, noch die WahlsKollegien organiſirt find, und 
zweitens darauf, daß eine Berufung an die Nation 
gegen hartnäckige Privilegien, weder in moraliſcher 


Hinſicht noch in ihren Folgen, mit einer Berufung an. 


die Privilegierten gegen das Intereſſe der Nation 
irgend zu vergleichen iſt. Das kuͤnftige Miniſterium 
muß ſonach mit der Ueberzeugung vorſchreiten, daß es 
das Land fuͤr ſich habe; es wird dadurch eine Kraft 
gewinnen, die es ihm möglich macht, die kleinſten 
Kunſtgriffe ſeiner Gegner zu vereiteln und die ihm 
entgegengeſtellten Hinderniſſe zu beſiegen. Wollten die 
Minifter dagegen ihren Kräften mißtrauen, Lift gegen 
Lift gebrauchen und ſich mit ihren Feinden in Unter⸗ 
handlungen einlaſſen, ſo wuͤrden ſie weder der Nation 
noch der privilegitten Klaſſe genügen und eines noch 
elenderen Todes als ihre Vorgänger ſterben.“ 

Seit einigen Tagen ſpricht man ernſtlich von Chouans, 
die im weſtlichen Frankreich, auch in der Naͤhe der 
Hauptſtadt, ja in Paris, die Gräuel der früheren Me, 
volution erneuen möchten, Vor etwa 14 Tagen ſah 
man, wie die Zeitungen meldeten, einen Chouans; 
Häuptling in der alten Tracht feiner Partei mit der 
Flinte einen Mann verfolgen, den er fuͤr den Maire 
des Orts hielt; dann wurde ein Poftwugen, worin 
Gelder der Regierung, von Chouans angegriffen, und 
man rief dieſer Tage in Paris aus, bei den letzten 
Unruhen ſeyen dergleichen Leute verhaftet worden. Die 
Chouans, nach Jean Cottereau oder Jean Chouan ber 
nannt, haben bekanntlich in den Jahren 1792, 1794 — 
96 und 1799 als Schleichhaͤndler und Straßenräuber 
zu den Gräueln der Revolution das Ihrige beigetra⸗ 
gen. Sie zogen beſonders in Anjou, in der Bretagne, 
dem Bas: Maine umher, und haben der Vendse ihre 
Celebrität gegeben; auf eben dieſe Gegenden hatten die 
Anhänger Karls X., ehe er Frankreich räumte, ihre 
letzte Hoffnung gegruͤndet; deswegen die Langſamkeit 
der Reiſe nach Eherbourg. Jene Anhänger geben ihre 
Hoffnung noch nicht ganz auf, und da die Bewohner 
des weſtlichen Fraukreichs ſehr religiös find, jo machen 
jene die Religion zum Vorwande der Oppoſition gegen 
die jetzige Regierung. Bei der früheren Revolution 
wurden die Prieſter zur Deportation verurtheilt; als 
daher Bonaparte zu Anfang des Jahrhunderts mit 
den Cponans fertig werden wollte, begünftigte er die 
Geiſtlichkeit. Das Herz des Erlöſers auf Arm ader 
Druſt war ihr Abzeichen, noch in neueſter Zeit hat 
man in hohlen Baͤumen Chouans⸗Skelette mit Flinte 
und Roſenkranz entdeckt. Die Geiſtlichen. verließen, 
noch ehe man ſie deportirte, ihre Kirchen, wurden als 
Maͤrtyrer betrachtet, Tauſende erhoben ſich zu ihrer 
Vertheidigung, — jetzt verſucht man, durch Ähnliche 
Mittel zu gleichem Zwecke zu gelangen. Die Quo ti⸗ 
dienne beklagt ſich täglich, die Geiſtlichkeit werde an⸗ 


indem weder die Kam⸗ 


gen. 
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gefeindet, wahrend im Gegentheile die Geiſtlichen zun; 


Theil durch Verweigern des Eides und Oppoſitions⸗ 


predigten die Regierung anfeinden; man verfahre ille⸗ 
gal wider die Geiſtlichkeit, wahrend doch die jetzt ber 
theiligten Miſſionaire in Frankreich illegal waren; 
man hoͤhne die Religion, und die Charte erklart den. 
Katholieismus für den Glauben der Mehrzahl unter 
den Franzoſen! Damit nun wenigſtens in Zukunft 
die Prieſter ſich für Märtyrer erklären: koͤnnen, hat 
Lamennais, bekanntlich ein Mann von hinreißendem 
Talent, eine Zeitung l'Avenir begonnen, worin er vor⸗ 
ſchlaͤgt, die Geiſtlichkeit ferner nicht zu bezahlen. Dieſe 
Anſicht hat natuͤrlich bei proteſtantiſchen Blaͤttern, und 
Oekonomie oder Drohungshalber auch bei dem Debats 
Anhang gefunden, aber die Regierung wird, wie man 
behauptet, nicht eher aufhören, die Prieſter zu bezah⸗ 
len, als bis fie das Geld oder definitiv den Eid des 
Gehorſams verweigern. Sind die ‚Chonans in den 
gegenwartigen Verhältniffen ſchon ſo weit gelangt, 
Gelder der Regierung zu entwenden, wie ſie es fruͤher 
auch thaten, und dafür Waffen einzukaufen, wie erſt. 
wenn es ihnen gelaͤnge, die Franzoͤſiſchen Heere zu ent⸗ 
fernen? Deswegen die. täglichen Klagen der Quo ti⸗ 
dienne, es ſey leider kein ordentliches Heer in Frank⸗ 
reich — welche Behauptung die Feinde der Regierung 
nicht wenig aufmuntern kann — deswegen ihre Zu⸗ 
ſammenſtellungen aus fremden Blattern, wonach es 
ausſieht, als ob Frankreich mit Krieg bedroht wäre. 
So lange die Chouaus früher den Feind auf Franzoͤ⸗ 
ſiſchem Boden wußten, ergaben fie ſich furchtlos dem 
Schleichhandel, Straßenrand und deu naͤchtlichen Hin⸗ 
richtungen; mit dem Ruͤckzuge des Feindes hörte ihr 
Muth auf. Deswegen endlich die unwahren Geruͤchte 
über die Gefahr der Zuſammenrottungen in Paris, die 
apokryphiſchen Briefe, der muthige Ton — aber alles 
dies wird die Bewohner des Weſtens, ſogar wenn die 


Geiſtlichkeit freiwillig das Maͤrtyrthum wählt, um fo 


weniger verleiten, als fie durch Erfahrung kluͤger ger 
worden; nur gelingt es der jetzigen Oppoſition, kleine 
Unruhen zu verlängern, bis nächſtens die politiſche 
Jury ſolchem Unweſen ein Ende macht. — Die Gläw 
biger Karls X. hatten ſich vergeblich an die jetzige Re⸗ 
gierung gewendet, um endlich einmal bezahlt zu wer⸗ 
den; iſt es der Regierung nicht leicht möglich, ‚fo vie⸗ 
len anderen Intereſſen Genuͤge zu leiſten, um wie viel 
weniger denjenigen Intereſſen, die ihr fo entfernt lie; 
Von Paris verſcheucht, ſind die unaufhaltſamen 
Gläubiger nach England gegangen und ſuchen Karl X. 
in Lulworth auf; wenn er die Reiſe um die Welt an⸗ 
träte, fie wuͤrden ihm auf dem Fuße folgen. Bekannt⸗ 
lich war ihnen eine große Schwierigkeit im Wege: 
dem framzoͤſiſchen Geſetze zufolge iſt der Regent nicht. 
verbunden, die Schulden, die er als Prinz machte, als 
Koͤnig zu bezahlen. So hatte z. B. der Graf v. Pro⸗ 
vence die Adamsinſel gekauft und wollte fie ſpaͤter, 
als Ludwig XVIII., nicht bezahlen. Ritter Desgra⸗ 
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wiers wantte ſich an die Gerichte und verlangte den 
Preis der Inſel ſammt den Intereſſen. 


ſtipulirten 
Der Koͤnigl. Advokat antwortete: „der Graf v. Pro⸗ 
vence iſt als König nicht mehr Graf v. Provence.“ 
Desgraviers erwiederte: „deſto beſſer; er iſt jetzt veir 
cher; er beſitzt die Adamsinſel und kann ſie jetzt leich⸗ 
ter bezahlen als ehemals.“ Der Koͤnigl. Gerichtshof 
erklärte: „Ludwig von Gottes Gnaden u. ſ. w. ver⸗ 
urtheilt Ludwig von Gottes Gnaden;““ der Koͤnig ap⸗ 
pellirt und am Ende mußte Desgraviers verlieren, weil 
der Staatsrath entſchied. Jetzt, ſagen die Glaͤubiger, 
ſtimmen wir mit der Jurisprudenz jenes Koͤnigl. Ad⸗ 
vokaten überein; Graf Artois als Koͤnig iſt nicht 
Graf Artois, allein gegenwärtig. iſt er nicht König. 
Nicht Koͤnig vor den Engliſchen Gerichten, denn Eng⸗ 
land hat Ludwig Philipp als Koͤnig der Franzoſen ans 
erkannt; nicht Koͤnig, in Klagenfurt oder wohin er 
ſich ſonſt begeben 


den, 
anheim, wir wollen bezahlt ſeyn. Wenn Karl X. in 


England bleibt, ſo werden die Prozeſſe gegen ihn vers 
muthlich bald entſchieden. Das Reſultat koͤnnte leicht 
lauten: wo nichts da iſt, hat der Glaͤubiger ſein Recht 
verloren. Zus) 170 f 8 
Bei den letzten Unruhen wurden am Abend des 
19 ten d. in der Umgegend des Palais Noyal und in 
der Straße St. Andr&desArts 49 Perſonen verhaftet 
und nach dem Gefänguiß la Force gebracht; unter 
ihnen befindet ſich ein ehemaliger Advokat, Namens 
Gechter, und ein gewiſſer Martial, der mit einem ge⸗ 
zogenen Degen in der Mitte eines tumultuariſchen 
Haufens geſehen worden war. Der Letztere hatte ſich 
in den July⸗Tagen ausgezeichnet, hatte als Faͤhndrich 
bei einem Bataillon der biefigen National: Garde ein⸗ 
treten wollen, war aber abgewieſen worden. Der 
Kammer- Präfident von Zangiacomt it mit der In⸗ 
ſtruction dieſer Prozeßſache beſchoͤftigt. a 
Der Biſchof von Hermopolis befindet ſich ſeit dem 
19ten d. Mess in Turin, wohin er ſich von Genf be⸗ 
geben hat. Es en 05 
Der Baron von Capelle, einer der Miniſter, welche 
die Verordnungen vom 25. July unterzeichnet haben, 
hat ſich, dem Vernehmen nach, nach Deutſchland 
geflüchtet, und iſt gegenwärtig auf dem Wege noch 
Edinburg. f SED ” 
Das Verhoͤr der Ex⸗Miniſter in Vinceunes iſt vor 
geſtern beendigt worden; man glaubt, daß ſie bis zu 
dem Tage vor der Eroͤffnung der Verhandlungen des 
Pairs Hofes auf dieſem Schloſſe bleiben werden. 
Hauptmann Froſt, von der ehemaligen Kaiſerlichen 
Garde, dem die beſondere Bewachung der Miniſter in 
Vincennes anvertraut iſt, werd dieſen Poſten auch hier 
im kleinen Lonxembourg bekleiden. 7. 739 f 
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mag. Wir haben Wechſel in Haͤn⸗ 
unſer Schuldner faͤllt dem gewoͤhnlichen Rechte 


Der Courrier krangais hatte unlän f 
verbreitet, daß eine e 1 
des Pallaſtes von Klein- Luxembourg befindlichen Stein⸗ 
bruͤchen, und den ſogenannten Katakomben und den 
Steinbruͤchen von Montrouge beſtehe. Der Moni⸗ 
teur bemerkt heute, es ſey von Seiten der Polizei 


eine ſörgfaͤltige Unterſuchung dieſerhalb veranſtaltet 


worden, die den, völligen: Ungrund jener Angabe dar 
gethan habe.. 8 A 


— 2 1 1 
Der Voleut enthält ein Schreiben, worin es heißt: 
„Mein theurer Freund, wir ſind in der erbaͤrmlich⸗ 
ſten Lage: Wir erwarten Begebenheiten, wir erwarten 
gute Geſetze, wir erwarten Rache, wir erwarten Ver⸗ 
gnuͤgungen, wir erwarten eine Kammer, einen Hof, 
ein Gouvernement, eine Geſetzgebung, eine Litteratur, 
einen Credit und große Männer ... Das Pantheon 
ſteht offen, aber wir ſind in großer Verlegenheit mit 
unſerer Dankbarkeit. Wenn die Departements uns 
nicht einen kleinen Pitt, einen Freiheits Richelieu und 
ein Stuͤck Napoleon ſenden, fo weiß ich nicht, was 
aus dem Miniftertum werden ſoll, einer fo fürchterlich 


einſichtigen Maſſe gegenüber, wie die unfrige it, die 


nur zu tadeln ſucht, den Zaum nicht ertragen kann, 
eigenwillig iſt, und kein Geld hat.“ 8 
Beim Kriegs- Miniſterium ſoll ein Plan eingereicht 
ſeyn, in welchem vorgeſchlagen wird, hier eine Gewehr 
Fabrik zu errichten und alle brodloſen Eiſen⸗ und Stahl⸗ 


Arbeiter in derſelben zu beſchaͤftigen. 5 
In der Kriegsſchule zu la Fléche (Sarthe) iſt a 
2Aſten Abends bei der Veränderung —— an 
dieſer Anſtalt unter den Zoͤglingen ein Aufſtand aus, 
gebrochen; fie zerſchlugen die Lampen und zertrümmer⸗ 
ten die Bettſtellen. Der Ruf: „Es lebe Karl X.!“ 
ließ ſich vernehmen, waͤhrend Andere ſchrien: „Nieder 
mit den Jeſuiten! Es lebe die Frerheit!““ Sie 
drohten, die dreifarbige Fahne zu zerreißen, und die 
Anſtalt war die ganze Nacht hindurch iu. Unruhe. 
Am folgenden Tage erneuerte ſich der Tumult, und 
man mußte die Gendarmerie und die MationalsGarde 
zu Huͤlfe rufen, welche die Ruhe bald wiederherſtellten. 
Drei Zöglinge find ihren Eltern zuruͤckgeſchickt und 19, 
die ſich beſonders als Ruheſtoͤrer bemerkbar grmacht 


hatten, von der National⸗Garde in die Stadtgefaͤngniſſe 


abgefuͤhrt worden. 1255 
Ein in Orleans lebender Franzoͤſiſcher penſtonirter 
Stabs⸗ Offizier, der in Spanien gedient hat, ſoll hoͤchſt 
intereſſante Dokumente in Bezug auf Don Juan van 
Halen beſitzens er verſichert, dieſes Individuum ſey 


vom Hofe Joſephs II. wegen Faͤlſchungen vertrieben 


worden und habe ſich ſeitdem nur mit Inttiguen be⸗ 


ſchaͤftigt, zu denen ſein zuͤgelloſer Sinn und feine ein⸗ 


nehmende Perſoͤnlichkeit ihn hoͤchſt geeignet machten. 


Dieſe Angaben ſind an die proviſoriſche Regierung 


Belgiens geſchickt worde. 
SFA 1 Ha 


1 


3 En g la n d. 


* % 


Sp an i e n. 


u einem Schreiben aus Bayonne vom 2Aſten 


October heißt es: „So wie Valdes den General Mina 
als Ober-Befehlshaber anerkannt hat, fo hat ſich auch 
15 Brigade⸗General Gurtea, der die Inſurgenten in 
Arragonien befehligt, dem General Plaſencia unterwor⸗ 
fen, den Mina zu ihm Ae hat. In Katalonien 
wollen die Oberſten San Miguel, Graſes und Miranda 
ebenfalls in Uebereinſtimmung mit Mina agiren. Die 
hieſige Spaniſche Junta beſteht aus dem ehemaligen 
Juſtiz⸗ Beamten CTalatrava, dem Brigade General 
Sancho und den Kortesmitgliedern Vadillo und Yſturiz. 
Mehrere Doͤrfer zwiſchen Breda und Toloſa ſollen ſich 
dem General Mina unterworfen haben und dieſer am 
21ſten in letzterer Stadt angekommen ſeyn, andrerſeits 
wird behauptet, er ſey am 23ſten noch in Leſaca ger 
weſen. Die Koͤnigl. Truppen ſollen ſich auf der einen 
Seite nach Ernani und Oylarſut, und auf der andern 
nach Pampelona zurückgezogen haben, wahrſcheinlich 
aber nur in der Abſicht, den Inſurgenten eine Schlinge 
zu legen. Oberſt Lopez Baños, 
und Amati, alle drei ehemalige Kortesmitglieder, ſo wie 
der General Quiroga, der unter einem angenommenen 
Namen hier angekommen iſt, find nach dem Lager der 
Conſtitutionnellen abgegungen. General Espinoja hat 
ſich nach Saint⸗Jean⸗Pied⸗de⸗Port begeben, um das 
vom gefallenen Oberſten Chapalangara begonnene Unter⸗ 
nehmen for tzufuͤhren.“ 0 j 


London, vom 29, October. — Die Herzogin von 
Kent und die Prinzeſſin Victoria wurden vor einigen 
Tage auf einer Reife nach Portsmouth in der Stadt 
Southampton mit Muſik, Glockengelaͤute und fliegenden 
Fahnen empfangen. Als ſie bei einem ihnen zu Ehren 
errichteten Triumphbogen ankamen, ſpannte das Volk 
ihren Wagen aus und führte fie bis zu ihrem Abſteige⸗ 
quartier; dort traten die Herzogin und die Prinzeſſin 
auf den Balkon und danktem dem Publikum in den 
huldreichſten Ausdrucken für die ihnen gewordene herz⸗ 
liche Aufnahme. 

Die Stadt Birmingham wird kuͤnftig der Mittel 
punkt von nicht weniger als 5 Eiſenbahnen ſeyn, 
nämlich von London, Liverpool, Hull, Briſtol und 
Wolverhampton. Hinſichtlich des Kanalſyſtems zeigt 
ſich bereits der nachtheilige Einfluß der Eiſenbahnen 
urch das Sinken der Kaual⸗Aetien, von denen einige, 
die im Jui Monate noch 105 Pfd. galten, jetzt zu 
80 Pfd. ausgeboten werden. 2 

Nach Briefen aus Amfterbam vom vorigen 
Sonnabend waren die dortigen 2½ PCts. auf 39 ger 
ſunken. Um ſo weniger wundert man ſich hier uͤber 
das Mißlingen der vorgehabten 5½ procentigen Ars 
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der Brigadier Sancho 


1 


leihe, die, zu 95 uͤbernommen, den Unterzeichnern an 
8 pCt. Verluſt gebracht haben würde. Hier wurde 
verbreitet, es ſey dem Könige Unterſtuͤtzung von meh⸗ 
reren auswärtigen Haͤuſern, unter andern 100,000 Pfd. 


von einem hieſigen „eminenten Capitaliſten“ angeboten 0 3 


worden, unter welcher Bezeichnung bekanntlich 


5 emein 
hin Hr. Rothfchild gemeint ift. Bi 


Nach Berichten aus Cawupore (Bengalen) vom 


11. April waren dort die natuͤrlichen Blattern ausge⸗ 


brochen und hatten bereits mehrere Bewohner, fo. wie 
eine Anzahl der dort ſtehenden einheimiſchen Truppen, 


hingerafft. 


Niederland e. 


Folgendes iſt der offizielle an Se. A PER 
Hoheit den Prinzen Friedrich der Nieder 
lande, Admiral und General-Oberſt der See⸗ 


und Landmacht, abgeſtattete Bericht uͤber 
die ſeit dem 24. Oetober in Antwerpen vor⸗ 
gefallenen Ereigniſſe: FE Fr 


„Nachdem unfere Truppen die Stellung hinter der 
Nethe und dem Rupel verlaffen und ſich vor den Doͤr⸗ 
fern Berchem, Burgerhont, Kiel und Merxem aufge 
ſtellt hatten, gab der General Lieutenant Baron Chaffe 
am 23. Dctbr. den Befehl, die noͤrdlichen und ſuͤdlichen 
Gegenden der Feſtung Antwerpen, die Gegend des 
Flandriſchen Hauptes, ſo wie der Forts Lillo und 


Gebaͤude und anderen Vorwerke in der Naͤhe von 
Antwerpen, die dem Feinde zur Deckung dienen Finn 
ten, fortzuſchaffen. Dieſe Maßregeln, ſo gebieteriſch 
und nothwendig ſie auch waren, erzeugten doch unter 


den Einwohnern ein allgemeines Mißvergnuͤgen; vor 


Allem aber verdroß es ſie, daß einige Haͤuſer in Brand 
geſteckt wurden. Am 24ſten, au welchem Tage der 
vorgeſchriebene Befehl in Ausfuͤhrung gebracht worden 
war, kamen des Abends die Herren Buͤgermeiſter und 
Schoͤppen der Stadt Antwerpen zum General Chaffe 


auf die Citadelle, ſetzten ihn von der Erbitterung der 


Einwohner uͤber die von ihm genommenen Maßregeln 
in Kenntniß und theilten ihm ihre Beſorgniß mit, daß, 
wenn man fortführe, die Häufer außerhalb der Feſtung 
abzubrennen, das Volk in Aufſtand gerathen moͤchte. 
Der General Lieutenant, det dies einſah, beauftragte 


den Buͤrgermeiſter, die innerhalb einer Diſtanz vom N 


150 Ellen vom Glacis der Citadelle gelegenen Haͤuſer 


abbrechen zu laſſen, welcher Auftrag von demſelben guch 


angenommen wurde. Waͤhrend des 25ſten blieb es 


in der Stadt nicht allein ruhig, ſoudern man entdeckte 
N ö daß Aufruhr zu befuͤrchten 
ſey, ja auch dann nicht, als die Truppen, ihre Stel, 


nicht einmal eine Spur, 


x 


Liefkenshoek, unter Waſſer zu ſetzen, ſo wie endlich die 


lungen außerhalb der Stadt verlaſſend, in dieſelbe ein 


zogen. In der Nacht vom 25 ſten zum 26ſten blieb 


Fange 
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die Ruhe ebenfalls ungeſtoͤrt, doch am Morgen dieſes 
Tages um 8 Uhr pluͤnderte der Poͤbel ein Schiff, in 
welches eine Anzahl Waffen des Regiments Laneiers 
No. 10. geladen worden war; dieſem wurde jedoch 
zum Theil noch dadurch geſteuert, daß der Oberſt der 
Seetruppen, Lewe van Aduard, eine gewaffnete Scha⸗ 
luppe nach der Stelle hinſandte und das Schiff den 
Strom hinauf bringen ließ. Um 10% Uhr fand ein 
Poͤbel⸗Auflauf in der Kirchſtraße beim St. Andreas, 
Platze ſtatt; ein Detaſchement von 100 Mann wurde 
hingeſandt, um dieſe Zuſammenrottung aus einander zu 
treiben; es fand jedoch Widerſtand, fo daß es ſich ger 
noͤthigt ſah, Gewalt zu gebrauchen, wodurch denn auch 
für. den Augenblick die Ruhe ſcheinbar wiederhergeſtellt 
wurde. Kurz darauf begab ſich ein zweites Detaſche⸗ 
ment nach dem St. Andreas Viertel, gerieth hier je 
doch ſogleich mit den Anführern in ein Gefecht und 
wurde von den Haͤuſern aus beſchoſſen. Von dieſem 
Augenblicke an wurden auch alle Thor-Wachen und die 
Truppen, die innerhalb der Stadt ſtanden, von den 
Buͤrgern, die ſich in die nahe gelegenen Haͤuſer bege⸗ 
den hatten, beſchoſſen oder von den auf der Straße ſich 
befindenden angefallen, was unaufhoͤrlich den ganzen 
Tag und auch einen Theil der Nacht anhielt. Der 
General-Lieutenant Chaſſs hatte im Verlaufe des Nach⸗ 
mittags einige Schuͤſſe auf die Haͤuſer des St. As 
dreas⸗ Viertels, aus welchen die Soldaten von den 
Buͤrgern beſchoſſen wurden, richten laſſen, eben ſo auch 
auf einen Zugang der Citadelle, wo ein Treffen mit 
den Meuterern ſtattgefunden hatte, jedoch beides nur, 
um Furcht einzujagen, und war denn auch der Erfolg 
hiervon, daß am Tage darauf um 7 Uhr fruͤh eine 
Deputation von Notabeln, die den Baron Oſy, Praͤ⸗ 
ſidenten der Bank, an ihrer Spitze hatte, bei Sr. Ex⸗ 
cellenz angemeldet wurde und dem General vorſtellte, 
daß er alle Feindſeligkeiten moͤge einſtellen laſſen, und 
zwar nicht blos um fernerem Blutvergießen zuvorzu⸗ 
kommen, ſondern auch um die Wohlgeſiunten gegen 
einen voͤlligen Untergang zu bewahren; ſie ſagten fer⸗ 
ner, daß ſie von einem Einwohner der Stadt begleitet 
Beet der es übernommen hätte, Sr. Excellenz ein 
hm von einem Abgeſandten der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung Belgiens eingehaͤndigtes Schreiben zuzuſtelleu. 
Dieſes Schreiben enthielt den Vorſchlag, die in der 
Stadt befindlichen Truppen in das Kaſtell zuruͤckzuzie⸗ 
hen und die Stadt von ihren Truppen beſetzen zu 

laſſen, jedoch von dieſem Augenblicke ab alle Feindſelig⸗ 
keiten einzuſtellen; der Abgeordnete ſtellte zugleich an⸗ 
heim, daß ſofort eine Deputation an Se. Maj, geſandt 
werde, um über die Räumung der Feſtung von den 
Koͤnigl. Truppen Unterhandlungen anzuknüpfen. Da 
unſere Truppen, zufolge der eingegangenen Rapporte, 
von allen Seiten ſehr gedraͤngt wurden und ſich nicht 
langer auf den von ihnen eingenommenen Stellungen 
an den Thoren behaupten konnten, a fand der Gene 


ral Lieutenant Chaſſs den Vorſchlag annehmlich, indem 
er ſich doch ſehr bald genoͤthigt geſehen haͤtte, die Trup⸗ 
pen zuruͤckzuziehen, was, bei dem Feuer aus den Haͤu⸗ 
ſern, nicht ohne großen Verluſt wuͤrde zu bewerkſtelli⸗ 
gen geweſen ſeyn. Der General zog jedoch, ehe er 
einen Beſchluß dieſerhalb faßte, die Meinung aller 
Eorps;Chefs zu Rathe, und dieſe ſtimmten fir den 
Vorſchlag des gedachten Abgeordneten, worauf der Ge⸗ 
neral Befehl ertheilte, daß die Feindſeligkeiten auf allen 
Punkten eingeſtellt werden und die Truppen ſich nach 
dem Werft und Bau⸗Magazin zurückziehen ſollten; die 
Schluͤſſel der Stadt⸗Thore wurden darauf an den Der 
putirten der proviſoriſchen Regierung nach dem Rath⸗ 
hauſe geſandt, wo er fie auch, wie aus dem darüber 
ertheilten Empfangsſcheine hervorgeht, wirklich erhalten 
hat. Sobald dieſer Waffenſtillſtand bekannt wurde, 
hörte das Feuer an allen Punkten auf, und die Trup⸗ 
pen begaben ſich nach bemeldeten Magazinen, jedoch 
ward noch von Zeit zu Zeit aus ven Haͤuſern auf die 
Beſatzung der Citadelle geſchoſſen, wahrſcheinlich von 
Seiten derjenigen, die keine Kenntniß von der getroffe⸗ 
nen Uebereinkunft hatten. Um dieſem Schießen ein 
Ziel zu ſetzen, hielt es der General⸗Lieutenant Baron 
Chaſſs für rathſam, auf einer der Baſtion der Citadelle 
eine weiße Fahne aufziehen zu laſſen. Dieſe Maßregel 
veranlaßte Keſſels, der ſich Befehlshaber der Artillerie 
nannte, ſich mit einem Oberſt » Lieutenant, Namens 
Niellon, als Parlamentaire bei dem General anmelden 
zu laſſen; nachdem ſie vorgelaſſen, verlangten ſie zu 
wiſſen, weshalb die weiße Fahne aufgezogen worden 
ſey. Der General antwortete, es ſey geſchehen, um 
einen Jeden daran zu mahnen, die geſchloſſene Capitu⸗ 
lation zu reſpektiren. Mit dieſer Antwort war Keſſels 
nicht zufrieden und ſagte, die bürgerliche Macht ſey 
nicht befugt, eine militairiſche Uebereinkunft zu treffen; 
ferner erklaͤrte er im Namen des Befehlshabers der 
Truppen, deſſen Abgeſandter er zu ſeyn vorgab, die 
abgeſchloſſene Capitulation für ungeſetzmaͤßig und ohne 
irgend eine verbindende Kraft und nahm endlich den Vor⸗ 
ſchlag des General-Lieutenants Chaſſé au, ſich zu den Der 
putirten der proviſoriſchen Belgiſchen Regierung zu 
verfuͤgen und das Reſultat ſeiner Unterredung mit 
denſelben in Perſon mitzutheilen. 
um 1 Uhr wurden Parlamentaire angekündigt, die, 
ohne Einlaß zu verlangen, dem Befehlshaber der Wache 
zwei gleichlautende Aufforderungsſchteiben zum Capilu⸗ 
liren uͤbergaben, um ſelbige dem General; Lieutenant 
Chaſſé einzuhändigen. In dieſer Aufforderung wurde 
der Waffenſtillſtand, welcher der früheren Uebereinkunft 


zufolge auf unbeſtimmte Zeit abgeſchloſſen war, bis um 


4 Uhr Nachmittags begraͤnzt, wo geantwortet werden 
ſollte, ob man geſonnen ſey, die Capieulations-Vor⸗ 
ſchlaͤge anzunehmen. Gegen halb 2 Uhr begannen die 
Meuterer wiederum auf unſere innerhalb des Bezirkes 
des Werft, und Bau⸗Magazins befindliche Truppen ein. 


Nicht fruͤher als 
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Gewehrfeuer, das ſich immer mehr verſtaͤrkte, dergeſtalt, 
daß der dort befehligende Oberſt Sprenger zum zwei⸗ 
tenmal anfragen ließ, ob er Befehl geben dürfte, gleich— 
falls zu feuern, was aber der General verweigerte, weil 
er die Capitulation im ſtrengſten Sinne des Wortes 
befolgen wollte, wobei er zugleich befahl, eine weiße 
Flagge aufzuſtecken. Das machte jedoch nicht den min⸗ 
deſten Eindrf auf die Aufruͤhrer, und das Feuern 
wurde nur immer lebhafter, bis zuletzt gar ein Feld⸗ 
ſtuͤck vor den Haupteingang in den beſagten Bezirk des 
Magazins aufgefuͤhrt und das Thor geſprengt wurde; 
unſere Truppen geriethen hierdurch in große Verwir⸗ 
rung und ſahen ſich gezwungen, ſich auf das eiſerne 
Thor zurückzuziehen. Der General-Lieutenant Chaſſs, 
empoͤrt Aber die Verletzung des geſchloſſenen Waffen 
ſtillſtandes, gab nun ungefähr halb 4 Uhr den Befehl, 
auf das St. Andreas: Quartier, wo ſich die Meuterer 
in großer Anzahl befanden, nicht nur ein Gewehrfeuer 
zu eröffnen, fondern es auch zu bombardiren und 
Brandkugeln hinein zu werfen, womit bis halb 8 Uhr 
fortgefahren wurde, waͤhrend die Kriegsſchiffe ihrerſeits 
die Stadt von der Fluß ⸗Seite gleichfalls beſchoſſen. 
Kaum hatte das Bombardement aufgehoͤrt, als ſich eine 
Kommiſſion von Antwerpener Notabeln, einen Major 
der Schutterei, Namens Dubois, an der Spitze, zum 
Parlamentiren anmelden ließ. Nachdem fie vorgelaſſen 
war, machte fie dem General-Lieutenant Chaſſé eine 
Schilderung der durch das Bombardement verurſachten 
Verwuͤſtung und bat um Abſchluß eines neuen Waffen 
ſtillſtandes, um allem ferneren Unheil vorzubeugen, wo⸗ 
bei fie zwei Schreiben einhaͤndigte, deren eines von 
Rogier, Mitglied der proviſoriſchen Regierung, und von 


Nobiano de Borsbeek, Gouverneur der Provinz Ant 


werpen, und das andere von Stevenotte, Befehlshaber 
in der Stadt Antwerpen, unterzeichnet war; in beiden 
ward zu erkennen gegeben, daß man beabſichtige, am 
folgenden Tage die abgebrochenen Unterhandlungen mie 
der anzuknüpfen. Der General ⸗Nieutenant Chaſſé, das 
Loos der Einwohner beruͤckſichtigend, willigte in den 
Vorſchlag der Notabeln und haͤndigte ihnen zugleich ein 
Schreiben an Rogier und Robiano de Borsbeek ein, 
worin er zu erkennen gab, daß er ſeinerſeits bis zum 
naͤchſten Morgen um 8 Uhr keine Feindſeligkeiten anſtellen 
wolle, zu welcher Stunde er verlange, daß ſich eine Kom⸗ 
miſſion von Seiten der proviſoriſchen Regierung Belgtens 
zu ihm verfuͤgen ſolle, um eine beſtimmte Uebereinkunft 
abzuſchließen, wobei er zugleich erklärte, er würde ohne 
Verzug das Bombardement wieder beginnen, ſobald 
man auf ſeine Truppen feuern ſollte. Da der Unter 
zeichnete die Citadelle denſelben Tag um 11 Uhr Abends 
verließ, ſo iſt ihm unbewußt, ob am naͤchſten Morgen 
eine Uebereinkuuft getroffen wurde oder nicht. Der 
Unterzeichnete findet es nicht fir unzweckmaͤßig, zu mel⸗ 
den, daß ein Theil der Schutterei ſich mit den Auf⸗ 
ruͤhrern vereinigt und auf unſere Truppen gefeuert 


hat. Beim Ueberleſen dieſes Berichtes bemerke ich⸗ 
daß ich es unterlaſſen habe, gehörigen Orts einzufchal 
ten, daß Se. Excellenz der General-Lieutenant Chaſſs 
die von der proviſoriſchen Regierung Belgiens ihm 
vorgeſchlagene Capitulation nicht nur verwarf, ſondern 
ſie mit der Sprache des beleidigten Ehrgefuͤhls beant⸗ 
wortete; ferner, daß am 27ſten Abends zwiſchen 6 und 
7 Uhr einige wenige Mannſchaft von dem allgemeinen 
Depot der Landmacht die Werft⸗ und Bau: Magazine, 
in welche ſich die Meuterer geworfen hatten, wieder 
in Beſitz nahm und ſie ſpaͤter in Brand ſteckte; und 
endlich, daß die Artilleriſten alles Geſchuͤtz, das ſich 
dort befand, vernagelten. rn . 
Haag, den 30. October 1830. 5 
Der dirigirende Oberſt der Feſtungswerke, 
Van der Wyck.“ 


Unter den dieſem Berichte beigefuͤgten noch nicht 
auf anderem Wege bekannt gewordenen Aktenſtuͤcken 
befinden ſich nachſtehende von den Herren Keſſels und 
van den Herreweghe dem General Chaffe am 27ſten 
gemachten Vorſchlaͤge und deſſen darauf ertheilte Antwort: 

I. „Das ſtets ſiegreiche Belgiſche Heer macht, 
nachdem es mit Huͤlfe der tapfern Einwohner Antwer— 
pens hier eingeruͤckt, folgende Vorſchlaͤge: 1 

1) Die Räumung der Citadelle und des Arſenals 
in der Kloſterſtraße von den Hollaͤndiſchen Truppen, 
welche das eine wie das andere noch beſetzt halten. 
2) Alles Material in der Citadelle, im Arſenale und 
an anderen Orten der Stadt muß da bleiben, wo es 
ſich jetzt befindet. Dieſe Kriegsbeduͤrfniſſe wuͤrden auch 
nur eine kleine Verguͤtigung für das ſeyn, was bereits 
hinweggefuͤhrt worden iſt. 3) Die Kriegsſchiffe, die 
ſich auf der Rhede vor der Stadt befinden, find gleich⸗ 
falls und ohne alle Widerrede National-Eigenthum. 
4) Die Offiziere ſollen ihre Degen behalten, die Sol⸗ 
daten jedoch ihre Waffen auf dem Glacis der Citadelle 
niederlegen; auch ſollen die Hollaͤndiſchen Truppen nicht 
anders, als in Corps von 100 Mann, zum Thore 
hinausziehen, oder ſie ſollen ſich auch im Namen der 
proviſoriſchen Regierung binnen zwei Tagen von der 
Annahme der gegenwaͤrtigen Beſtimmungen einſchiffen 
koͤnnen. 5) Die gegenwaͤrtigen Vorſchlaͤge ſollen bis 
4 Uhr Nachmittags angenommen ſeyn oder als nicht 
gethan angeſehen werden. 


II. Antwort des Generals Chaſſs. 

„Meine Herren! Nachdem ich auf die Vorſtellung 
eines Abgeordneten der proviſoriſchen Regierung einen 
Waffenſtillſtand eingegangen war, bis Se. Maſeſtaͤt un⸗ 
fer König beſtimmt haben wuͤrden, ob das Heer viel 
leicht die Citadelle verlaſſen ſoll, war ich auf das 
aͤußerſte verwundert, eine Aufforderung zur Uebergabe 
der Citadelle zu erhalten, und zwar mit der Vorſchrift, 
den Beſchluß dieſerhalb bis 4 Uhr Nachmittags zu faſ— 
ſen. Ich hatte das erſte Uebereinkommen auf das Ge⸗ 


— 
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Er, 


ſuch von Deputirten des Magiſtrats von Antwerpen 
abgeſchloſſen, lediglich um fernerem Blutvergießen zu⸗ 
vorzukommen und um den Einwohnern der Stadt, in 
der ich Jahre lang gewohnt habe, ſchreckliches und un⸗ 
berechenbares Ungluͤck zu erſparen. Ich mußte, m. H., 
darauf rechnen, daß dieſes Uebereinkommen von Ihrer 
Seite mit der ſtrengſten Genauigkeit beobachtet werden 
wuͤrde. Mit Leidweſen ſehe ich jedoch, daß ich mich 
getäuſcht habe, und daß Sie es haben auf ſich nehmen 
koͤnnen, daſſelbe mit Verachtung aller Kriegsgeſetze zu 
ſchaͤnden. Ich mache Sie, m. H., verantwortlich fuͤr 
dieſe kreuloſe und verächtlihe Handlungsweiſe, die als 
ſolche von ganz Europa erkannt werden wird, und von 
der ich unſerm Erlauchten Koͤnige Anzeige machen 
werde. Ich erklaͤre Ihnen ſchließlich, m. H., daß ich 
die erniedrigenden Bedingungen, die Sie mir zu mas 
chen ſich herausgenommen haben, von mir weiſe, daß 
ich die Feſtung, deren Befehl mir anvertraut wurde, 
auf das alleraͤußerſte werde zu vertheidigen ſuchen, und 
daß ich niemals eine Bedingung annehmen werde, wo⸗ 
durch meine Ehre, welche bisher auch nicht den minde⸗ 
ſten Fleck erlitten hat, beſudelt werden wuͤrde. 
Der Generallieutenant, Kommandant der Feſtung 
Antwerpen, Baron Chaſſé.“ 


Die Rotterdamſche Courant ſagt: „Am 


27 ſten wagten die Inſurgenten in Antwerpen auch 


einen Angriff auf die vor der Stadt liegende Flotte, 


doch wurden ſie von derſelben ſo gut empfangen, daß 


e 


— 


ſie wahrſcheinlich einen zweiten Angriff der Art nicht 
unternehmen werden. Am Bord des „Komeet“ iſt. 
der Lieutenant Juſtus Klinkhamer ſchwer verwundet 
worden und 24 Stunden darauf den Heldentod geftors 
Man nennt auch den Lieutenant Maas unter 
den Verwundeten am Bord der Schiffe.“ 

R u ß l a n d. 

St. Petersburg, vom 27. October. — Am 
24ſten d. iſt der Fuͤrſt Lieven von hier nach London. 
abgereiſt. 

Se. Excellenz der Vicekanzler Graf v. Neſſelrode 
hat die Leitung des Miniſteriums der auswaͤrtigen An⸗ 
gelegenheiten wieder uͤbernommen. 5 

Am 14ten d. als dem Tage, an welchem vor 
Jahren der Thronfolger zum Ataman aller Koſacken⸗ 
Heere ernannt wurde, haben Se. Maj. der Kaiſer ein 


neues Merkmal Ihrer Zufriedenheit mit dem tapfern 


Doniſchen Heere und Ihrer väterlichen: Sorgfalt für 
die Befoͤrderung des Wohlſtandes deſſelben zu verord⸗ 
nen geruhet; namlich noch vor der naͤchſten zu erfol⸗ 


genden Beſtaͤtigung des allgemeinen Reglements fuͤr 


das genannte Heer, ſchon jetzt die beabſichtigten Be⸗ 
ſtimmungen hinſichtlich der Unterſtuͤtzungen für die in 
den Dienſt ausziehenden Staabs- und Ober: Offiziere 
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Commiſſion von derſelben zu erwarten hat. 


fer Verweis ertheilt. 


drei 


1 


in Ausführung zu bringen; die zue Ergänzung des un⸗ 


antaſtbaren Unterſtuͤtzungs⸗Capitals von 750,000 Rubel 
noch fehlenden 140,000 Rubel aus dem Bau Capital 
zu entlehnen und zu feiner Zeit von der Summe ab⸗ 
zutragen, welche das Doniſche Heer zur Befriedigung 
feiner fruͤhern Forderungen an die Schuldentilgungs, 
Die In⸗ 
tereſſen dieſes Capitals und die 51,311 Rubel, welche 
laut dem für das Heeres⸗Reglement entworfenen Pros 
jekte, von der aus dem Reichsſchatze dem Heere alljaͤhr⸗ 
lich zu Gagen und Proviant abzulaſſenden Summe ab⸗ 
zuziehen find, bilden die beſtaͤndigen Einkuͤnfte des Un; 
terſtuͤtzungs⸗Capitals. 7 f - 

Der St. Petersburgiſchen Gouvernements⸗Regierung 
iſt fuͤr die in einem Wechſel⸗Prozeß zwiſchen den Kauf⸗ 
leuten Luͤdert und Mariſchin von ihr ausgegangene 
eigenmaͤchtige und widergeſetzliche Entſcheidung ein ſchar⸗ 


Hebraͤer, die ihre ſchuldigen Abgaben nicht erlegen, 
ſollen in Militairdienſt treten. 7 f 


Dean e m dr k. 
Kopenhagen, vom 30. October. — Die Hafen⸗ 
Arbeiten zu Frederikshavn (fruͤher Flaſtrand) an der 
nordoͤſtlichen Kuͤſte Juͤtlands (4 Meilen fürlich von 
Skagen) find: in dieſem Jahte, trotz der unguͤnſtigen 
Witterung, mit ſolchem Nachdruck betrieben, daß ſchon 
das ganze Hafen⸗Baſſin durch Steindaͤmme eingeſchloſ⸗ 
fen iſt und bereits einige Schiffe von 12 Fuß Tiefe 
und daruͤber, ſo wie eine Menge von 9 — 10 Fuß 
Tiefe, dort uͤberwintern konnen. Allem Anſchein nach 
laßt ſich erwarten, daß die Bauten im naͤchſten Som» 
mer ganzlich beendigt werden. Durch dieſe Anlage an 
dem. gefährlichen Juͤtiſchen Strome wird, in Verbin⸗ 
dung mit dem bereits vollendeten Hafen bei Helſingoͤr, 
die Beſchiffung des Kattegats zu jeder Jahreszeit ges 
ſichert, weil die größten Schiffe, die nach der Oſtſee 
fahren, hier im Winter beſtandig Schutz vor dem ver⸗ 
derblichen Eisgange finden, wenn auch weſtliche Winde 
das Eis in die Muͤndung des Sundes bei Kronburg 
drängen. und den Zugang nach Helſingoͤr verſtopfen 
ſollten. On 3 
mieten 
Vom 28. October bis 4. November wurden auf 
9 Schiffen im Klodnitz⸗Kanal verladen: 3240 Scheffel 
Kohlen, 3165 ¾ Centner Salz, 1400 Ceutner Eiſen, 
200 Centner Zink. . ö 


Die gefammten Buchhändler der V. St. find dahin 
uͤbereingekommen, jaͤhrlich zwei Buchhaͤndler⸗Meſſen zu 
halten, eine in Boſton und eine in Philadelphia; die 
Buͤcher ſollen in oͤffentlicher Auction verſteigert werden. 


Beilage 


N 


. 
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Beilage zu No. 265 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
| Vom 11. November 1830. 


D die Maſorität des Poſenſchen Landtags mit den 
Staats- und Provinzial⸗Behoͤrden darin einverſtanden 
geweſen iſt, daß die große Zahl der Jahrmärkte in 
dortiger Provinz auf die Sittlichkeit der Einwohner 


eben ſo nachtheilig wirkt, als auf das Aufkommen des 


dortigen Verkehrs, ſo haben Se. Majeſtaͤt der König 
mitielſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 21. Auguſt 
beſtimmt, daß vom Jahre 1831 an in keiner Stadt 


des Großherzogthums Poſen mehr als vier Jahrmaͤrkte 


gehalten werden durfen. 3 4 

Die Preuß. Etaatszeitung: enthalt Folgendes: Es 
iſ i tyumlich gemeldet worden, daß durch ein unterm 
10. October d. J. zur Köln erlaſſenes erzbiſchoͤfliches 
Cirkular, bis auf weitere Beſtimmung, alle Faſttage, 
mit Ausſchluß des Charfreftags, in der Erz⸗Dioͤceſe 
aufgehoben ſeyn. Dies iſt, wie hierdurch berich⸗ 
tigend beme kt wird, nicht der Fall, ſondern es iſt 
nur durch das gedachte Tirkular in Ben ückſichtigung 
der gegenwärtigen Zeitverhaͤltniſſe eine Milderung des 
eee bis zum Widerrufe, ausgeſprochen 
worden. 


Man ſchreibt aus Koͤln vom 28. October: „Es iſt 
abermals eine wichtige Verbeſſerung in dem Bau und 
der Maſchinerte der Dampfboote erfunden, und zum 
priaktiſchen Gebrauche hergeſtellt worten; der Fabrik 
des Herrn Coquerille in Sereing gebührt dieſes Ver⸗ 
dienſt. Das Corpus dieſes Schiffes ſoll von Guß⸗ 
eiſen, und die Einſenkung bei Weitem nicht ſo tief, 


als bei den gewoͤynlichen Dampfbooten ſeyn. Die 


Maſchine wäre dagegen viel einfacher, viel leichter und 
bedeutend kräftiger, ſo daß man an die Moͤglichkeit 
glaubt, mitteiſt derſelben in einem Tage von Köln 
nach Mainz zu fahren. f j 


. —— nn nn — 

Am 24ſten v. M. wurde in der Stadt Bahn in 
Pommern eine eigne Naturerſcheinung bemerkt. Der 
Mond erſchien namlich bei ſeinem Untergange in ganz 
feuriger Farbe und vier- und mehrmahl jo groß, als 
der Vollmond gewöhnlich if. Der Umfang ſchten ſich 
immer mehr zu vergroͤßern, und es wurde zuletzt ein 
eben ſo gefärbter Widerſchein, halb nach unterwärts 
und halb ſeitwaͤrts nach Süden, ſichtbar; ſo daß das 
Ganze zwei großen Feuerkugeln glich, welche in Geſta t 
einer 8 aneinanderhingen. Noch bis 11 Uhr hielt ſich 
da, wo der Mond untergegangen, ein breiter dichter 
Streif am Himmel. Pe 


x — nn nn — 

Die neulich zu Stande g brachte Erforſchung einer 
etwas längern Strecke des öſtlichen Groͤn lands, welche 
in geſchichtlicher und politiſcher Hinſicht kaum mehr 


als gar nichts bedeutet, hat in einer Rorwegiſchen Ze - 


Oſtkuͤſte fruͤber nie dem Oldenburgiſchen Stamme ge⸗ 


hulb igt habe! f 


Seit mehreren Wochen iſt Wiesbaden der Sam⸗ 
melplatz vieler Engliſchen und Niederlaͤndiſchen Fami⸗ 
lien, welche, durch die Ereigniſſe in Belgien von Bruͤſ⸗ 
fet und andern Orten verſcheucht, jene friedlichen, ans 
muthigen Gauen zu ihrem Winteraufenthalte wählten. 
Dteſe Stadt bietet auch Alles dar, worauf ſelbſt ein 
verwoͤhnter Siun Anſpruch machen kann, um bequem, 
angeuehm und ſehr wohlfeil zu leben. Viele der dar 
ſelbſt auweſenden Engländer ſcheinen große Freunde der 
Jagd zu ſeyn, wozu ſie dort reiche Gelegenheit finden. 


Ein oͤffentliches Blatt enthält folgendes zur Statiſtik 
des Königreichs der Niederlande; Werfen wir die 
Blicke zuerſt im Allgemeinen auf den Umfang des RK 
nigreichs, fo finden wir, daß es ungefähr den Ilßten 
Theil Europa's und weniger als den 2000 ſten Theil 
der bekannten Lander der Erde einnimmt. Während 
es anf dieſe Weiſe faſt unſcheinbar verſinkt in die 


Maſſe, welche die Erdkugel bildet, tritt uns maͤchtig 


die Thatſache eutgegen: daß es den bewundernswerthen 


phyſiſchen und moraliſchen Anſtrengungen ſeimer Du 


wohner getang, durch ein Jahrhundert die Meere zu 
beherrſchen und das Land zum Mittelpunkte des Welt⸗ 
handels zu machen. Dieſer Zeitraum gehört zwar vers 
ſchwundenen Jahrhunderten an, aber mit der hoͤchſten 
Bluͤthe war die Thaͤtigkeit nicht verſchwunden, ſie lebte 
fort in einer großen Anzahl hoͤchſt merkwuͤrdiger Werk 


ftätten, in denen der Gewerbe- und Manufakturfleiß 


ſchon erwacht war, als er noch lange ſchlummerte in 


den Wohnplaͤtzen der Nachbarländer, die ſich ihre Der , 


duͤrfuiſſe an Produkten der Kunſt aus den Waaxen⸗ 
lagern der Niederlaͤnder holten. Erſt jetzt, nachdem 
der Frieden verſchwunden iſt, ſtehen jene Werkſtaͤtten 
theils halb verſaſſen, theils auch ſchon veroͤdet, im 
fuͤrchterlichen Scheine der Fackeln des Buͤrgerkriegs 
und der Empoͤrung. — Nach den offiziellen Berichten, 
die 1827 im Haag erſchtenen, betrug das Areal des 
Königreichs 6,198,137 Bonniers (Hestares, Morgen, 
faſt 200 QRuthen), eine Angabe, wälche der gewoͤhn⸗ 
lich angenommenen von 1196 AM. ziemlich nahe 
kommt. Stellen wir dem Flaͤchenraum die Angabe der 
Einwohnerzahl zur Seite, jo uͤberraſcht uns der Um⸗ 
ſtaud, daß ſchon nach der Zählung von 1825 6,013,500, 
und nach dem allerletzten amtlichen Berichte 6,166 900 
Menſchen auf jedem Raume lebten. Fügen wir die 
fein. Menſchenkapital noch den jährlichen Durchſchnitts— 
Ueberſchuß der Gebornen über die Verstorbenen von 
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40000 hinzu, ſo wird im Jahr 1830 ſo ziemlich auf 
einen Morgen ein Mann kommen, während in Rußland 8 

Rorgen auf einen Bewohner gerechnet werden. Das Ver⸗ 
haͤltniß der Bevoͤlkerung ſtellte ſich noch im Laufe dieſes Jah⸗ 
res fo guͤnſtig, daß faſt 10,000 Menſchen auf den Myria- 
mettre carre kommen, waͤhrend England und Schot⸗ 
land nur 7000 Frankreich 6000 darauf zählte, Die 
Bewohner des Koͤnigreichs der Niederlande zerfallen 
ihrer Nationalität nach in fünf ziemlich ungleiche Theile. 
Ueber 3,600,000 find Wallonen oder Belgen vom 
franzöſiſchen Stamm; ſie bewohnen die Provinzen Quͤd⸗ 
und Oſt⸗Brabant, Antwerpen, Limburg, Weſt⸗ und 
Oſt⸗Flandern, Namur, den Hennegau, Luͤttich und 
Luxemburg. Sie haben zuſammen 68 Repraͤſentanten 
in der zweiten, aus 110 Mitgliedern beſtehenden Kam 
mer. Faſt 2,000,000 ſind Hollaͤnder, Bataver, von, 
deutſcher Abkunft; ſie bewohnen ſaͤmmtliche nördliche 
Provinzen (Holland, Zeeland, Utrecht, Ober Zſſel, 
Geldern, Drenthe und theilweiſe Groningen und Fries⸗ 
land) und ſendeten 42 Abgeordnete in die Kammer. 
Gegen 160,000 gehoͤren den Frieſen an, ungefähr 
310,000 find Deutſche und faſt 100,000 Juden. 
Dehnen wir dieſe Beleuchtung auf die Religionsvers 
ſchiedenheit aus, ſo ergiebt ſich, daß die Zahl der Ku 
tholiken noch um 200,000 mehr als die oben ange⸗ 
gebene Zahl der Belgen (faſt 3,800,000), die der Re / 
formirten nicht ganz fo viel als die der Holländer 
(kaum 1,800,000) betcaͤgt; die der Lutheraner uͤber⸗ 
ſteigt um ein Viertheil die Zahl der Deutſchen (gegen 
400,000). Mennoniten (425,000), Wallonen,(62,000), 
Kemonftranten (41,000), Kanzianer und Rheinsberger 
(über (15,000), Anabaptiſten (gegen 2000) und Juden 
(obige 100,000), fuͤlen die Totalſumme aus. 


.. Se re 

In Riga gab Dem. Sontag am 16ten und 17ten 
vorigen Monats zwei Conzerte; ihre Einnahme ſchaͤtzt 
man auf 4000 Rubel Silber. 
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Zur Geſchichte des Wollhandels in Deutſchland. 


FFortſetzung und Beſchluß des in No. 263 
diefer Zeitung abgebrochenen Artikels) 
Jenen Vortheil der Lage ſcheint 
ben Erzeuger ohne Zweifel zu haben, wenn man die 
große Diſtarz zwiſchen Europa und Auſtralien beach⸗ 
tet. Aber die politiſche Lage, in welcher ſich dieſes 
letztere befindet, if ſo eigenthuͤmlich, daß alle andern 
Umſtände, im Vergleich damit, unbedeutend ſind und 
daß der Umſtand der Entfernung ſelbſt nur von einem 
ſehr untergeordneten Jutereſſe ſeyn kann. 

In England z. B. noͤthigt der gegenwärtige Zu: 
ſtand der Bevoͤlkerung und des oͤffentlichen Einkom⸗ 
mens der Regierung, Alles zu thun. was in ihren 
Kräften ſteht, um die Induſtrie der nationalen Arbei⸗ 
ter zu heben, ſey es nun in ihrem Europälſchen Ge 
biete oder in ihren Kolonien. 


D — 


iſt, viel von ſeinem Werthe verlieren wird. 


der deutſche Mol: . 


In dieſem Zuſtand der Dinge, 


‚JS D nd da Großbritau⸗ 
nien einen großen Theil der Markte 


Deutſchlands fuͤr 


ſeine Wollentuͤcher verloren, und die noch übrigen, in 


ſofern nicht unvorherzuſehende Ereigniſſe ſtatt fiuden, 
gänzlich verlieren wird, iſt es augenſcheinlich, daß es 


nicht anders als mit Vergnuͤgen die Zeit voraus zu be⸗ 


rechnen, und ihr Erſcheinen zu beſchleunigen ſucht, wo 
es im Stande ſeyn kann, alle Schaafwolle, deren es 
zu dem Verbrauch feiner Fabrikation bedarf, aus ſeiner 
eigenen Kolonie zu beziehen. Der Koſtenertrag, wel⸗ 
chen der Transport der Wolle von Auſtralien nach 
England verurſacht, wird durch den geringen Preis des 
Landes in dem erſtern und dadurch ausgeglichen, daß 
dieſe Wolle bei der Einfuhr in dem letztern, keinen 
Mauthbetrag zu zahlen braucht ſo daß der Auſttaliſche 
Wollen⸗Erzeuger, ſeine Waare immer zu billigen Pre 
fen wird losſchlagen können. Steht ſie daher an Fein, 
heit und Guͤte nicht hinter der Deutſchen zuruck, ſo 
wird ihr in Großbritannien immer der Vorzug geſichert 
bleiben. f N EN u 

Das nothwendige und unausbleibliche Reſultat die: 
ſes Zuſtandes der Dinge wird ſeyn, daß der Deutſche 
Wollen s Erzeuger. ausſchließlich auf ſein eigenes Land 
fuͤr den Verbrauch ſeiner ordinairen Wolle wird zäh⸗ 
len muͤſſen, und daß in Folge der Einſtellung einer ſo 
großen Forderung, wie die bisher von Seite Englands, 
dieſer Artikel, der eines der vortheiſhafteſten Europäi: 
ſchen Produkte war und gegenwartig noch iſt, nothwen⸗ 
digerweiſe uͤberall, wo er nicht von extrafeiner Qualität 
Di 
außerordentliche Bevoͤlkerungszunahme hat bis jetzt, eck 
noch viel beträchtlicheren Vermehrung der Schaaſe und 
der Concurrenz der Baumwolle ungeachtet, den Preis 
der Schaafwolle immer gleich erhalten. 


Da aber die Quantität dieſes Artikels ſich uuaufhoͤr⸗ 
lich vermehrt, und zwar in einem bei weitem ſtaͤrkern 
Verhältniffe, als die Fortſchritte der Bevoͤlkerung, muß 
der Preis der Wolle nothwendigerweiſe ſich vermindern, 
bis er ſein Minimum erreicht haben wird. Und die⸗ 


ſes Minimum wird ſchneller oder langſamer, bei den 


verſchiedenen Nationen erreicht werden, je nach den 
Umiſtanden, in welchen fie id befinden. 

So iſt in England die Wolle, die im Durchſchnitt 
das Pfund zu zwei Schilling bezahlt wurde, nach und 
nach bis auf ſechs Pence geſunken. ö 

Die Engliſche Schaafwolle iſt, in Hinſicht der 
Qualität, unbedeutend; > während ſich aus einem offi⸗ 


ciellen Aetenſtücke von 1828 ergiebt, daß die mittlere 


Quantität der Wolle⸗Production iu Großbritannien 
auf ungefähr 111 Millionen Pfund ſteigt und daß die 
Einfuhr derſelben ſich auf ungefahr 29 Millionen 
Pfund beläuft, was eine Totalſumme von 140 Mill. 
Pfund giebt, ſowohl fuͤr den innern Verbrauch als 
zur Ausfuhr. f 

In Frankreich, in Deutſchland und in Poeten, bei 
ſchaͤftigt man ſich weniger mit der Hammel⸗Maͤſtung 


gefaͤhr 40 


x 
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ais in England. Ales iR dort dem Wunſche unter, 
geordnet, ſich fo feiner Wolle als nur immer moͤglich, 
zu verſchaffen. Um dieſen Zweck zu erreichen, darf der 


Eigenthuͤmer weder die Quantität beachten, noch die 


bedeutenden Koſten, welche die Bildung einer Meri⸗ 
no'sheerde ihm verurſacht, was dennoch feine Vor⸗ 
theile ſehr vermindert. i 
Eines der Lander in Europa, wo die feine Schaaf, 
zucht die reiſten Fortſchritte macht, iſt unſtreitig die 
Krimm. Der Transport der dortigen Wolle verur- 
ſacht freilich große Koſten, bis ſie nach Großbritannien 
und nach den Niederlanden gelangt. Aber anderſeits 
iſt die Unterhaltung der Schaafe auf den großen Weis 
den dieſer Halb⸗Inſel ſo wenig koſtſpielig, daß, der 
großen Entfernung ungeachtet, ſie durch ihre niedrigen 
Preiſe doch eine gefährliche Konkurrenz darbieten kann. 
Die in Spanien gewonnene Wolle iſt das Produkt 
der urſprünglichen Race, von welcher die Merino's 
herruͤhren, welche jetzt in Europa und in Auſtralien 
exiſtiren. Bevor der Kurfuͤrſt von Sachſen, vor un⸗ 
Jahren, eine kleine Merinosheerde von dem 
- König von Spanien zum Geſchenk erhalten, war die 
einzige, damals bekannte feine Wolle, die Spaniſche. 
Sie verſorgte 
der Niederlande und Englands, in welchen die ſchoͤn⸗ 
ſten Tuͤcher verfertigt wurden. 
Ungluͤcklicherweiſe für die Merinos⸗ 
Spanien, raubten ihnen die Napoleoniſchen Generale 
während dem ſogenannten Inſurrectionskriege ihre 
ſchoͤnſten Heerden, un 
gen. Andere wurden in 
den verſchtedenen Parth 


3 


dem entſetzlichen Kampfe von 


Ertrag in der ganzen Halbinſel jetzt kaum einem Drit⸗ 
tel deſſen in Deutſchland gleich kommt. l 


Man kann ſich einen noch genauern Begriff von 


dieſer Verheerung machen, nach der Einfuhr in den 
DBrttiſchen Inſelu, zu drei verſchiedenen Epochen, ſo⸗ 
wohl aus der halbinſel als aus Deutſchland, wie 
ge e e eee, ee een ee 


RA IH 874. 1827. 
Deutſchland 421,350. 3,595,146. 22,007,178 Pfd. 
Spanten — it. 2 

und 7,794. 758. 9,294,901. 4,347,643 Pfd. 
rtugal 


m. Jahr 1800 ſtanden die Hafen beider Länder dem 
3 0 0 Handel eben fo wohl geöffnet, als in den 
beißen ſpätern Epochen. 
Zunahme der Ausfuhre Deutſchlauds, und die Vermin⸗ 
derung jener Spaniens, die beſtmoͤglichſten Beweiſe der 
Umgeſtaltung, find, welche in der verhaͤltnißmaͤßigen 
Lage der beiden Länder ſich ereignet, in Hinſicht auf 
die Wolle⸗ rodnetion. Ungeachtet ihres Rufes, den 
die Spaniſche Wolle hat, der Rolle wegen, die fir 
einſt auf den Möͤrkten ſpielte, und des Einfluſſes uns 


RL 


ausſchließlich die Fabriken Frankreichs, 
Eigenthuͤmer in 
d ließen ſie nach Frankreich brin⸗ 


5 eien zerſtreut oder vernichtet. kommer 
Dieſe Zerftörung war ſo beträchtlich, daß der Wolle 


Epochen, dergeſtalt, daß die allmaͤlige 


— m — 


geachtet, den ſie noch jetzt auf den Maͤrkten ausuͤbt, 
iſt fie kaum ſo ‚beträchtlich, als die einer einzigen Pro⸗ 
vinz Oeſterreichs. a 2 
Es iſt jedoch nicht zu bezweifeln, daß das Klima und 
die Natur der Nahrungsmittel, auf den hohen Gebirgs⸗ 
ketten, die Spanien durchſchneiden, der Erzeugung der 
ſchoͤuſten Wolle uͤberaus günftig ſey, ohne daß es 
nothwendig ſeyn duͤrfte, zu kuͤnſtlichen, und folglich 
keſtſpieligen Verfahrungsarten ſeine Zuflucht zu nehmen. 
Es iſt alſo unbeſtreitbar, daß, wenn dies ſchoͤne Land 
einmal erſt die Feſſeln gebrochen haben wird, welche 
feine Energie lahmen, ſeine Hügel und Thaͤler ſich 
aufs neue mit ſchoͤnen und zahlreichen Herden bedecken 
werden. N 71 
Wolches nun auch die Fortſchritte der Bevoͤlkerung 
ſeyn moͤgen, iſt es doch augenſcheinlich, daß die Wollen⸗ 
Maſſe noch ſchneller wachſen wird. b re 
Die Schaafwolle hat außer dem noch, wie ſchon ge⸗ 
ſagt, eine gewaltige Konkurrenz von Seiten der Baum⸗ 
wolle zu befürchten. Ein großer Mißbeſtand der erſten 
iſt der Verluſt, den ſie bei der Tuchbereitung erleidet, 
und wodurch fie faſt um die Hälfte vermindert wird, 
während die Boumwollr nur ſehr wenig verliert. 
Dieſer Vortheil iſt unberechenbar, und wenn die 
Heerdenbeſſtzer auf dieſelbe Weiſe fortfahren ihre 
Schaafe zu vermehren wie bisher, muß ihr Vermoͤgen 
über lang oder kurz, uber unfehlbar, eine Keiſis orlei⸗ 
den, der fie unt mit Mühe ſich entziehen dürften, 
Mögen die Andeutungen, welche wir ihnen vorlegen, 
je, behutſamer machen, und fie vermögen, durch zweck⸗ 
er Maßregeln, einer ſolchen Kataſtrophe zuvorzu⸗ 


0 12 51 
Wie muͤſſen ſchließlich noch Hinzufügen, daß unſere Des 
merkungen nur auf die Erzeuger der ordinären oder mitt⸗ 
lern Wolle, Quantitäten anwendbar find. Die Produk⸗ 
tion der extrafeinen Wolle, mit welcher man ſich an 
einigen Orten in Deutſchiand und anderswo beſchaͤftizt, 
erfordert fo viele Sorgfalt und Koften, daß man in 
ihrem Betrachte noch lange nichts zu beſorgen hat. 


— —— —ꝑͥ w! — 
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ER: Verbin dungs Anzeige. in, 

Unſere am 27. October zu Winzig vollzogene cher 
liche Verbindung beehren wir uns hierdurch ergebenſt 

anzuzeigen. Silberberg den 6. November 1830, 
Hulda Singer, geb. v. Unruh. ; 
Heinrich Singer, Capitain und Platzmajor. 
Theatet Nachricht. a 
Donnerſtag den 11ten: Der Alpenkonig und der 
Menſcheufeind. Romantiſch⸗komiſches Original⸗ 
Zauberſpiel in 2 Akten von Ferd. Raimund. 
Muſik von Wenzel Muͤller. Saͤmmtliche Des 
cvrationen find neu vom Derorateur Herrn 
Weyh wach. vn | 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Bacon's, F., neues Organ der Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Aus dem Lateiniſchen uberſetzt, mit einer 
Einleitung und Anmerkungen begleitet von A. Th. 
Brück. gr. 8. Leipzig. 

Buchner, Dr. A., Geſchichte von Bayern. 
Aus archivaliſchen und andern handſchriftlichen Quel⸗ 
len bearbeitet. Stes Buch. Bayerns neuere Geſchichte 
unter den Wittelsbachern vom Jahre 1180 — 1347. 
gr. 8. Münden, i 2 Rıhlr. 
etle, Dr. D. v., hiſtoriſche Beiträge zur 

Erläuterung und Berichtigung der Begriffe Pietis⸗ 


mus, Myſtieismus und Fanatismus. 8. Halberſtadt. 


beoſch. 72. 10 Sgr. 
Engelmann, C. F., neues einfaches Kochbuch für 
buͤrgerliche Haushaltungen, oder deutliche Anweiſung 
in 800 trefflichen Recepten und Lehren für die 
Küche ac. öte ſehr verbeſſerte und verm. Aufl. von 
M. Holle. Mit 1 Kupfer. 8. Pirna. br. 25 Sgr. 
Für Theologie und Philoſophie. Eine Oppo⸗ 
fitionsichrift, in Verbindung mit Dr. Paulus 
und Dr. Baumgarten⸗Cruſius, herausgegeben 
von Hofrath Fries, Licentiat Schroͤter und 
Dr. H. Schmid. Neue Folge. Ir Band. tes 
Heft. gr. 8. Jena. br. 23 Sgr. 
Geſenius, L., kleine franzoͤſiſche Sprach⸗ 
lehre für Anfänger. 8. Altong. 15 Sur. 
Kͤſtner, K. Th., Rückblick auf das Leipziger 
Stadttheater. Ein Beitrag zur Geſchichte des 
Leipziger Theaters, nebſt allgemeinen Bemerkungen 
über die Buͤhnenleitung in artiſtiſcher, wie finam 
zieller Hinſicht. gr. 8. Leipzig. br. 1 Rchlr. 15 Sgr. 
— — — Rn 


Aufforderung. 

Am 27ſten September d. J. iſt einem wegen Dieb⸗ 
ſtahls⸗Verdacht verhafteten Manne ein mit einem Deckel 
verſehenes Schäffhen, worin ſich 1) 1½ Quart But⸗ 
ter 2) ein weißes Tuch, befanden, abgenommen wor⸗ 
den; der Eigenthuͤmer derſelben iſt unbekannt, deſſen 
Ermittelung aber erforderlich. Derſenige, welchem dieſe 
Sachen gehoͤren, hat ſich daher binnen 14 Tagen, ſpa⸗ 
teſtens aber in dem auf den 22ſten d. M. im Verhoͤr⸗ 
Zimmer Mro. 8. des hieſigen Inquiſitoriats⸗Gebaͤudes 
vor dem Od. Lds. Gerichts ⸗Referendarius Herrn Dr. 
von Reindaben anberaumten Termine mit ſeinen 
Eigenthums⸗Anſpruͤchen zu melden, widrigenfalls aber 
zu gewärtigen, daß auderweit geſetzlich über dieſelben 

erde verfügt werden. n 8 
2 Diner 188 Sten Nopember 1830. N 


Das Koͤnigliche Inguiſitoriat. 


Avertiſſement. = 
Dei der Oderſchleſiſchen Fürftenthums Landſchaft 
werden für den bevorſtehenden Weihngchts Termin zur 
Eröffnung des Fuͤrſtenchums⸗Tages der Ste December 
dieſes Jahres, zur Einzahlung der pfandbriefs⸗ 


1 the. 5 Sgr. 


Intereſſen die Tage vom 17ten bis zum 23ſt en 
December inclusive und zur Auszahlung derſelben 
die Tage vom 24ſten December c. bis zum Aten 
Januar 1831 mit Ausnahme der Souns und Feier 
tage hiermit beſtimmt, auch zugleich die frähern An⸗ 
ordnungen wiederholt in Erinnerung gebracht, wonach 
die Praͤſentanten von mehr als 3 Stuͤck Pfandbriefen 
beſondere Conſignationen beizubringen, die an die 
Schleſiſche General-Landſchafts⸗Kaſſe zu Breslau ein 
zahlenden Dominien aber die Empfangsſcheine der letz⸗ 
teren ungeſaͤumt an die hieſige Landfchaftss Kaffe zum 

Austauſch gegen ihre Quittung einzuſenden haben. 

Ratibor den Iten November 1830. 
Directorium der Oberſchleſiſchen Fuͤrſtenthums⸗ 
Landſchaft. > 

Pro ela m a. “is 
Zufolge Verfügung vom heutigen Tage iſt auf An⸗ 
trag der Erben des hierſelbſt verſtorbenen Burgers und 
Handelsmanns Johann Gottlieb Raabe über deſſen 
Nachlaß der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet, 
und haben wir zur Anmeldung und nähern Nachwei⸗ 
fung einen Termin auf den 17ten Januar c. Vor: 
mittags 10 Uhr allhier anberaumt, wozu wir die 
etwanigen unbekannten Nachlaßgläubiger unter der Ver; 
warnung hierdurch vorladen, daß fie bei ihrem Aus⸗ 
bleiben aller ihrer Vorxechte verluſtig erklaͤrt und mit 


ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befrie⸗ 


digung der ſich meldenden Glaͤubiger, von der Maff 

uͤbrig bleiben moͤchte, verwieſen werden ſollen. 
Wohlau den Iten November 1830. 

Koͤniglich Preuß. Land und Stadt Bericht. 


Proel am a. 

Da in termino den Aten Oetober c. a. kein an: 
nebmliches Gebot auf die Erbſcholz Franz Broſig ſche 
Waſſermuͤhle No. 52 zu Olbersdorff abgegeben und 
deshalb ein neuer Licitations⸗Termin auf den 22ften 
December d. J. Nachmittags um 2 Uhr, vor 
dem Königl. Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
Groͤgor in unſerm Partheienzimmer anberaumt wor⸗ 
den, ſo werden Kaufluſtige wiederholt hierzu eingeladen, 

0 


Firankenſtein den Sten October 1830. 


Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Jagdverpacht un g, 
Die Königliche Jagd zu Gauers, im Grottkauer 
Kreiſe, ſoll auf 12 Jahre anderweitig verpachtet wer⸗ 
den, wozu ein Termin auf den 22ſten November c. 
angeſetzt worden iſt. Pachtluſtige werden eingeladen, 


ſich am gedachten Tage in Neiſſe im Gaſthof zum 
Mohr am Markt einzufinden, und in den Stunden 


von 9 bis 12 Uhr des Morgens ihre Gebote abzuge⸗ 
erg die Pachthedingungen daſelbſt in Kenntutß zu 
nehmen. ae: 
Forſthaus Schwammelwitz den 24. October 1830. 
Königliche Oberfoͤrſterei Ottmachau. 
Boͤhm, Koͤnigl. Ober foͤrſter. 


Bekanntmach u mg. 

In den Königlichen Wald- Diſtrikten ſoll das pro 
1831 zum Abtriebe kommende Strauch⸗ und Stamm⸗ 
Holz, meiſtbietend verſteigert werden. Hierzu ſind 
folzende Termine angeſetzt und zwar: 1) Schwam⸗ 
melwitz den 17ten November, 2) Ritterswalde den 
23ſten November, 3) Oppersdorff den 24ſten No⸗ 
vember, 4) Maß witz den 1ſten December, 5) Peters 
beide den ten December, 6) Koppendorff den Zten 


Derember. Zahlungsfaͤhige Käufer werden hiermit ein⸗ 


edachten Tagen früh 9 Uhr ſich in den 
genannten ald⸗Diſtrikten einzufinden, ihre Gebote 
abzugeben und das anderweitige zu erwarten. Die 
Koͤnigl. Forſtbeamten ſind angewieſen, auf Verlangen 
die zum Verkauf geſtellten und bereits in Looſe getheil⸗ 
ten Hölzer, zu jeder Zeit vorzuzeigen. 
Schwammelwitz den 24ſten October 1830. 
ad " Königliche Oberfoͤrſterei Ottmachau. 
Boͤbm, Koͤnigl. Oberfoͤrſter. 


Bekanntmachung. 8 

Der Bedarf an Lebensmitteln, u, uud Des 
leuchtungs⸗, auch Reini unge: Material, für hieſige 
Siraf- Anstalt pro, 1831, fol wiederum im Wege 
öffentlicher Licitation an den Mindeſtfordernden per 


geladen, 


dungen werden und beſtehen dieſe Gegenſtaͤnde aus: 


A. Verpflegungs⸗Artekeln. 
1800 Scheffel Kartoffeln, 
100 Scheffel Gerſtengr N a 
Grüße, 100 Scheffel Gerſten⸗Graupe, 430 Scheffel 
Moggen: Mehl, a Scheffel zu 68 Pfund gerechnet, 
1000 Centner Commißbrod, 9600 Stuͤck Heeringe, 
900 Pfund Butter, 150% Pfund Speck, 13800 
Quart Bier. f 15 
B. Brenn-, Beleuchtungs- und Reini⸗ 
“0 gungsmatersal,. Rs 
400 Klaftern Brennholz, wovon %, Ellern und 4, 
Kiefcrn Holz, 200 Pfund gegoffene Lichte, 3000 Pfd. 
gereinigt Ruͤbſen Oel, 1200 Pfund grüne Seife, 
156 Quart Raäucher⸗Eſſig, 48 Schock Stroh, 12 Schock 
Beſen. Wenn es gelingt, wieder einen Hauptliefe⸗ 
ranten für ſaͤmmtliche vorgenannte Gegenſtände zu er⸗ 
halten, ſollen dieſelben auch diesmal einem ſolchen in 
Lieferung uͤbergeben und erſt dann einzeln ausgeboten 
werden, wenn erſteres nicht moͤglich zu machen ſeyn 
ſollte. Jeder Bietungsluſtige muß ſich ſchon im Lici⸗ 
tatlons- Termine über feine Sicherheit durch Deponi⸗ 


tung einer Caution von 2000 Rehle., wenn er das 


Ganze der vorftehenden Artikel erſtehen will, legitimiren. 
Für den Bal, daß eine einzelne Ausbietung nöͤthig 
wird, beträgt die Caution den vierten Theil des im 
Augenblick der Lieitation ſtattfindenden Marktpreiſes 
jedes einzelnen Artikels, nach oben angegebenem Quanto 
berechnet. Der Termin zur öffentlichen Ausbietung 
aller vorgenannten Artikel iſt auf den 30ſten dieſes 
Monats Vormittags um 9 Uhr anberaumt und 
wird in der Erpeditionsſtube hieſiger Straf⸗Auſtalt 
abgehalten, woſeldſt zugleich alle Übrigen Bedingungen 
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Begiun der Licitation 


150 Scheffel Erbſen, 
„ 100 Scheffel Buchweitzen⸗ 


— 


ſo wie die e Wehe bekannt gemacht und 
Proben der zu liefernden Gegenſtände vorgelegt werden' 
Cautionsfaͤhige een Len werden daher hiermit 
eingeladen, im gedachten Termine hier zu ex ſcheinen / 
ihre Gebote abzugeben und hat der Mindeſtfordernde 
den Zuſchlag unter Vorbehalt hoͤherer Genehmigung 
zu gewaͤrtigen. Rawicz den Sten November 1830. 


N . onigl. Landrath Kröbner Kreiſes. 8 


Bekanutmachun g. 

Am iſten December c. früh um 9 Uhr follen in 
unferm Bureau die Lieferungen folgender Metalle an 
die Mindeſtfordernden auf ein Jahr und zwar vom 
iſten Januar bis ultimo December 1831 verdungen 
werden. Der ungefaͤhre Bedarf betraͤgt: 2 Centner 
Blei, 1200: Centner Reifen- und Quadrat⸗Eiſen, 
50 Centner Band⸗ und Zain⸗Eiſen, 10 Centner Gar; 
Kupfer, 6 Centner Stollenkupfer, 6 Centner ordinatter, 
½ Centner Faͤßchen⸗, % Centner ordinairer Stahl; 
4 Centner innlaͤndiſch- 1 Centner engliſch Zinn. Vor 

muͤſſen die eingefundenen Unter⸗ 
nehmer ihre Cautionsfaͤhigkeit darthun. Die übrigen, 
den Bedingungen zum Grunde liegenden Bedingungen 
ſind täglich während der Amtsſtunden in unferem 
Bureau zu erfahren. 5 
Neiſſe den Iten November 1830. 
Koͤnigl. Verwaltung der Haupt⸗Artillerie-Werkſtatt. 
Pee e n 
Die zu Seitendorff, Waldenburger Kreiſes sub 
No. 19. des Hppothequen, Buches belegene, unterm 27ſten 
April c. gerichtlich auf 6710 Rthlr. 20 Sgr. tarirte 
mit 2 Mahlgaͤngen und 1. Spitzgange, fo wie einer 
ganz neu erbauten Oehlmuͤhle verſehene Gottlob Ne u⸗ 
mannſche Waſſermuͤhle, ſoll auf Antrag der Real ⸗Cre⸗ 
ditoren und mit freiwilliger Zuſtimmung des Beſitzers 
in dem im Schloſſe zu Seitendorff anberaumten letzten 
und peremtoriſchen Termine den Iten Januar k. 5. 
im Wege nothwendiger Subhaſtation an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Wit laden dazu zahlungs, 
und cautionsfähige Kaufluſtige mit dem Bemerken ein, 
daß der Zuſchlag, inſofern nicht geſetzliche Anftände 
obwalten, ſofort ertheilt werden wird. l 
Waldenburg den 1ſten November 1830. 
Das Landes Aelteſte von Czettritz und Neuhauß⸗ 


Seitendorffer Gerichts Amt, 


835 A u e t i o n. 4 
Es ‚sollen am 17ten November c. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und an 
den folgenden Tagen im Auctionsgelaffe des Koͤnigl. Stadt⸗ 
gerichts in dem Haufe. No. 19. auf der Junkernſtraße 
verſchiedene Effekten, als: Gold, Silber, Uhren, 
Leinenzeug, Betten, Meubles, Hausgeraͤth, Kleiduugs⸗ 
ſtuͤcke und ein bereits fournirter Flͤͤgel⸗Corpus an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant ver⸗ 
ſteigert werden. Breslau den 10ten November 1830. 
f Auctions Commiſſarius Man nig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt Gerichts, 
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A u et i o f. ere 
Der Nachlaß des hier verſtorbenen Juſtiziar ius 


Foͤlckel, beſtehend in Uhren, Porzellan, Steingut, 
Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Meſſing und Eiſen, Leinen⸗ 


zeug und Betten, Möbeln und Hausrarh, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, einem halbbedeckten Bomben Wagen, zwei alten 
Wagen, Geſchirr „einem Schlitten und einer Auanti⸗ 


tat Heu, wird von dem Unterzeichneten den. 23ſten 
November c, Morgens 9 Uhr, Nachmittags 2 Uhr une 


und folgende Tage, in dem hieſigen Juſtiz⸗Amtshauſe 
gegen ſofortige baare Zahlung, öffentlich, versteigert wo⸗ 


zu Kaufluſtige eingeladen werden. E Ne 
Men wie den 30ſten October 1830... mr 
5 Auguſtin, im eee ie 


: Ste inf ohlen 
1 Analite) zu billigſtem Preis, in uam 
und per ag werden verkauft bei 
- W. Schwinge, 
a Straße im Zwilden Mann. Z 


u 


G u ch. * 
Br werden Et 2 bis a in El ob Hengste, 
Stuten oder Wa lache / zu kan fen gewänfcht, und wuͤr⸗ 
den, wenn dergleichen auf dein na ſten Eliſabeth Vieh ⸗ 
markt zu Dreslau ern einen. ler finden. 


a n z 9. 
7 e pfſht 150 die Mule Bungel in Gabitz, 


mit feinem Weiten, Kernmeh 1, die Metze zu 6 Sgr., 

fie bittet um fortdauernden aut ich. und v erſichert, 
daß ſie jeden mit gutem Wi u nd reichlichen e. 
verſorgen werde, 


6.06 27 un 1 g 

Schöne oefine Niederlaͤndiſche Damen- Tücher unter 
dem Einkaufs⸗Preiſe, find am 8 Neo. 2 
u haben. - 

* re Riterariihe, Ans zeige 

Bei Fr. W. Goedſcheein Meißen iſt eefhiene 
und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wb. 

SGottl. Korn) zu haben: 


Ausführliche; Franzoſiſche Grammatik b n 


von C. Saigey, Lehrer au der Königl. Landes- 
Schule zu N 32% Bogen. Ladenpreis. 
f 1. Athlr. 4 Sgr. 
n Sate Lehrſtunden oder: 
Intereſſaute Stuͤcke (ſchoͤne A seedoten und Briefe) 
zum Ueberfetzen aus dem Denſcher ins Franzoͤſiſche, 
mit Erklärung der Wörter und e und 
gründlicher Auflöſung der Schwierigkeiten, welche 
jede Aufgabe barbietet, von C. Saigey. 472 
Seiten. f F 
Was zur leichten, ſchnellen und gründlichen 
Erlernung der Franz. 
man in dieſen beiden Buͤchern, 
hafte Vorzuͤge ungemein auszeichnen. 
Jenaiſche Allg. Litergkur, EHER: 


DOREEN 


ae | Rthlr. 4 Sgr. neu 


Sprache dienen kann, findet 
welche fi ſich dug nam 
Vegleithe 
N. 220. Nov. 1828. 


beitebe ge; Anzeige 
Bei Wu. Gottl. Korn in Breslau it au haben: 


Ft 742247 M. 0 Sah.f D: n 7 n. 
die vorzäglichſten ante berühmt en Taschen 
ſpieler, Pinetti, Phnladelphia⸗, Euslin. de Eckarts⸗ 
aha n. Ede ausgewählte Sammlung überraschender 
d ſehr leicht auszufüͤhrender chemischer, elektriſcher, 
gelvaniſcher, maguctiſcher, ‚mechanischer, oͤkonomiſcher, 
optiſcher e een ar ſehmetiiche und Karten- 
Kuͤnſte. Eine Enth lung der Zauberkräfte und eine 


deutliche Anweiſung ſich jene Fertigkeit und Geſchick⸗ 


lichkeit anzueignen, die bier, angefuhrten Kunſtſtücke 
ſelbſt ausfübrensäueköungn ,., um. dadurch eine Geſell⸗ 
ſchaft auf das Angenehmſte zu unterhalten. Nebst eiter 
deutlichen Anleitiſug die. 0 auf verſchiedene Art zu 
ſchlagen, und Gelſterer zungen bekaunter und uns 
eee Perſonen darzustellen. 8 vo. Kaſchau, 1830. 
Ju- Unmſchlog broſchirt Sie 8 


e di Der wahre Pariser Koch, 5 15 


li As ches Wichduch⸗ fuͤr hertſchaſtſ he 
und e ea, beſpnders aber fuͤr 0 
mands. Eine Ale. ad deutliche Anweiſung die 
ee een‘ en Speiſen, als: 
Kraftbri Gemuͤſe, Einge⸗ 
bee 15 ER: ee ler 1 9 8 . Cremen, 

Kuchen, Papsten, orten, Ra Gefror nes, ein⸗ 
gewachte 5 Früchte 1990 viele Arten Deſſerts, die in den 
gewöhuljchen Koh Achern nicht vorkommen, zuzuberei⸗ 


ten. Mit einer Anleitung zur Trauchir⸗ und Vorlege⸗ 
kunſt und mit einer Erklärung der in der Kuͤchenſprache 
vorkommenden techniſchen Ausdrucke. Nach den vor 
zäglichften franzöſiſchen Köchen: Very, Beauvilliers, 
u Cardeliy bearbeitet von St. Martin. Aus 
u Framzſſchen Aberſetzt und geprüft von Caroline 
ihr Kaſchatz, 18005 "an Amſchlag 9b. 20 Sgr. 
eser, Thaten, Abenuheuer, biebſchaͤften und Ende 
des berüchtigten Straßen übers Fam 


Dominik 01 
5 ze Akten 9 2 nen 8 
un 90 15 © 1 Bei, safe 
& L. Friedli i elkupfer. aſchau. 
h 7 0 ah broſch. 18 Sgr. 50 N 


Erprobtes Miel ſchnell zu bunte 


Entesckung⸗ s ai — einen geringen. und 
aͤdlichen Zuſatz aus friſcher, ſuͤßer Kuh- und 


Ai 


Schaafmilch in wenigen Minuten, ohne Kraft und 
Koſtenaufwand eine der Geſundheit nicht im gering: 
ſten nachtheilige ) von jedem uͤblen Geruche freie uud 
ſche angenehnt ſchmeckeude ge and 


Ay 70 


Nen negitet Yin Binien; Höfen 
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site erzeugen köune, und zwar, in eiuer weit bedeu⸗ Apoſtel es lehrten wollten. 10 r jedes Alter, für 
En Duantirik ng = 15 e jede Shand debe, wird die 5 Werken Jeden 
tät, als bisher durch das iR: iche 4 1 ber Brfriedige „dem es mit (feinem) Chrifienthum: Ermpe it 
zweckt werden konnte. „ Nach vieljäheiger Erfahrung und ſelbſt dieſenigen, welche ſich nicht zum Chriſteu⸗ 
und nachdem der Erfinder vor fachverſtaͤndigen Maͤn, thume bekennen, werden ſehr vieles darin finden, was 
ern Proben und Beweiſe von der Wahrheit und zu ihrem Seelenheile gut und nöthig ist ; 
Ratlichkeit ſeiner Entdeck mg abgelegt ER heraus. Zu haben bei BE 8 102 ,° 
gegeben von einem, ‚depkenden Landwiet 6 Leipzig Eduard Pelz, in Breslau, 
und Kaſchau m 1830. . — Ning No, 14. an der Ecke des Bluͤcherplatzes! 
2 8 Litetariſche Audelg e. b den Mechaniſches Tas pale f . 1 
FERN BER ran Buchhandlung in Leipzig im „blauen Hirſch“ zu Breslau. 
it Je eben keſchlenen zun zu haben det Ed pelz Donnerſtag den Liten und Freitag den J2ten, auf 
in Breslau, Ring No. 11 an der Ecke des Blächer⸗ Verlangen: Ottomar det Wenden Konig. Zum 


* 
9 


platzes ſo wie lu allen guten Buchhandlungen: Schluß: Ballets und transparente Vorſtel, 
Hart aub, Dr. C. G. Chr. Kunſt die Ge; lung. Anfang * 7 Uhr. Sonnabend keine Vor / 
flundheit zu erhalten und das Leben zu ver, ſtellung. e Eberle. 


mee Gin: Betr gung e e 775 

enſchen in diaͤt. Hit 1 1 8 Io 9 Je z 

R ſichti zur öten Klaſſe 62ſter Lotterie, und Loo ſe zur 10 ten 

Ben ge . . Courant-Lotterie find zu haben. ’ 2, 
1 9. Holſchau der altere, 

Reuſche Straße im grünen Polacken © 
Yo; 25 L 0 ofeh- „Off fein SA 5 5 i 

Menschen, die der Selbſterhaltung, von dem medleiaiſch. Wie Kauſſooſen zar Stan Hiaſſe after Lotterie, ber 
populären Standpunkte aus erörtert. Der Verfaſſer, ren Ziehung am 10ten d. Mts. beginnt, empfiehlt 
als geiſtreicher Schriftſteller dem moedieiniſchen Publi- fih Hieſtgen und Auswärtigen ergebenſt. — 
kum bekannt, hat die Reſultate ſeiner Forſchungen und Schreiber, Bluͤcherplatz im Ward Einen, 
. WBB —— — — 


fahrun. f e ; BE: Offnes Unterfommen 
Wir zweifeln nicht daß ſich fein. Werk der btrühmten 2 7 f i 
Hufeiänd⸗ f cen age otik an die Seite ſtellen wird, Auf einem bedeutenden Gute im Großherzogthum 
ja demſelben go 


\ ER RR KENT wi J 
oder das reine Chriſtenthum eee Nut Oeconomen mit den erforderlichen und 155 
und feine Apoſtel ſelbſt lehrten. Für Gelehrte Briefen melden bei dem Commilfionait Aug 
und Nicht⸗Gelehrte, fur Gebildete und Nicht⸗Ge⸗ mann in Breslau, Ohlatter en No. 9 Nai 
lüdete, für Glaubende und Zweifler. | een 
S 8. Kreuznach. 15 Sgr. e 0 Offner Mot 
Dieſes für die chriſtlichen Konfeſſionen beſtimmte Der Rendant-Poſten zu Bitſchin bei Toſt, wird zu 
Werkchen zeigt uns das Chriſtentzum in ſeiner u Weihnachten d. J. offen. Qualiffcirte Manner dazu, 
sprünglichen Reinheit, Einfachheit und Klatheit. Wem; wollen ſich bald deshalb, unter Beibvingung ihrer 
das neue Teſtament zu bogenreich iſt, der findet hier Dienſt⸗Atteſte, in frankirten Briefen, oder beſſer per⸗ 
in einem reichhaltigen Auszuge, frei von jedweder foͤnlich, ohne die Reife Koſten vergakigt zu erhalten, 
Deutelei, frei von ſchwulſtigem Wortkrame, frei von beim Dominid melden. Hierzu iſt eine baar -zu erle⸗ 
Erklaͤrungsſucht, die oſt das Dunkle noch dunkler gende Dienſt-Caution von wenigſtens 500 Rthlr. er⸗ 
macht, frei und rein von myſtiſcher Fröumelel, ein forderlich. Die polniſche Sprache iſt dazu nicht um 
geſundes Ehriſtenthum, wie Jeſus uud feine umgänglich nöthig, doch wuͤnſchenswerth. 
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Zur Erterling.des Putwächenz . e ver rer en 
Seeds dach Drähte arge men bet M. 8 % 105 Nö; 38 am Paradeplatz ist ein Verkaufs- 


Laden mit oder ohne Gewölbe und Keller zu 
mann vorm. Pilet, Free In art vermiethen. Das Nähere beim Haushälter. 
1 n 21 BU 1303): BITTEN HET 


reg: Be 55 8 For Nest, 0 8. 
l d. u den ergeu: Hk. v irſchki, von Domanze 
. eden gegangener Sande e e e, ai 
er N 2: auf den Namen Bello bre u. 925 Gels ac ar Bt. Ba ck⸗ 
rt, maͤnniichen Geſchlechts, nicht zu groß, mit einer un, von anſchwig. — Im Rautenkran;z: Herr 
ſchwarzen Schnautze, ſchwatzen . Naſe, . ee 1 ee g r 
abgedrehten Ohren, Baͤrklauen, Und auf beiden Sei⸗ 1 re 


eil e er, von Johnsdorff. — oldnen 
ten des Kopfs kleine ſchwarze Punkte, iſt den 7ten RO Hr. R tel, G Pia Brian r. Haſſe, 
November Abends nach 9 Uhr vor meiner Thuͤr weg⸗ ann, sen Glesborff — Im gold. Schwerdt: 
gekommen; wer mir denſelben wieder in meine Woh⸗ 558 25 uk he 8 de, in 
nung Stockgaſſe No. 2. herbelſchafft 7 eine gute weißen, Adler H. cbober , Oberledrer, Hr. Löbdis, 
angeweſſens Velahnuns. e big. U "beide bon Ne 55 Ba, et von 
— Im rot He ſch: Hr. d. Gm, 
. e von, 9975 10 80 1 ag 0 ar 
1 7 aucke; cheli 0 e. — In to 
Zu miethen wird verlangt: n Stube: Hr. Jafe, Kaufmann, von Baltzer, hr. 
an Bereich des Ringes ein kleines Gewoͤlbe oder Boney ti dachi ee 725 3 Ber hen 
aude, wer ein ſolches hat, beliebe es wiſſen zu lab 1 weißen lumeüſtemn; Oe sta Mar 
ge 9 2 755 110 zwiſchen 1 und 57 7 onradswoldau. un In den geld gen Krone: 
7 e gen vornheraut > br 


7 Ne von Kleunitz — Im Privat⸗ 
Eben daſelbſt wird ein alter Putz⸗ Schrank zu kaufen Jg 16: „t. v. Ritlaf, ae von eiegnſt, Opfauer fr 


geſucht, wo man ebenfalls bittet es in der Macht, No. 78; Hr. v Taczanobski, von Lanartowie, Meſſertraße 


No. 143 Hr. v. b v ba asg 
Funde miffen au tan. hen * A — . Netz, der ch, * gaſſe 
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I Pr. Couraul. 

2 Briefe Geld x eb ee 
139 7 N,Sraals !Schwld- Scheine DD 
— Preuss: Engl. “Anleihe von 1818. 


Woesbsel- Course. - 


Aniktordam, in e 705 
Hamburg; in Banco 


Do. . 15 Dito itte ten 1822. 7 
B 2 Mon Danziger Siaut- Oblig. in Tr. ” — 4 — 
Lotion für 1 Hf. 'Stert, 3 Mor Chrmörkische No. ! 2...) 4 pe 
Paris fur 300 Fr. 2 Mon Gr. Herz. Posener Hfunubr. 494% — 
7 in Wechs. Zahl.| a Vista Breslauer Stadt - Obligationen A 104 — 

e A — eee 1 dito „497, — 

Urebür gt e on. —— 101, H ang el Hicate.(— — en 
Win in 20 .. a Vista — — Twiner Hin. Scheine ’*.2..1 41% | — 
DEE 0, cache 2 Mon. — 100 4 Ditio, Metall. Obligationen. 5 — — 
Be „ SR el „Dato Wiener Anleihe 1820. 4 83% — 
F ene m 2 Mon. — Dito Bani Actien‘ 2 an. 85 2 

Sell ee e e ee 
Hollünd. Rand. Ducalen — Dillo dite 100 REhL) 4 — * 
Nulserl. Ducaten B rk ns * ‚Neue Warschauer Pfu br. 3 4 83% — 
eee = or Peso Louise ee We — — AR — 

7 „re ES 8 Bi in 
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lee erſcheint mit Ausnahme der Sonn- und Festtage) täglich; im Verlage der Witbelm Gottlieb 
8 ern He —— und if auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu 2 


5 5 5 — Redakteur; Proſeſſor Dr. Kun iſch. 5 
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